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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berliu, 17. Oktober. Jn 27 Volksverſammlungen,
die für geſtern Abend von den Sozialdemokraten einberufen
waren, wurde beſchloſſen, den Boykott gegen die Brauereien
mit aller Energie weiter zu führen und die Berliner Arbeiter
aufzufordern, bis zur Beendigung des Boykotts in geſperrten Sälen
keine Feſtlichkeiten zu veranſtalten.

Varzin, 17. Oktober. Die Pommern bereiten kurz vor der
Abreiſe nach Friedrichsruh dem Fürſten Bismarck noch im Laufe des
Monats eine Ovation. Bismarck ſagte den Empfang zu.

Hamburg, 17. Oktober. Der Lederhändler Rothgarat iſt geſtern
Nachmittag mit ſeinen vier Kindern infolge Bootskenterns in der
Elbe ertrunken.

Köln, 16. Oktober. Anläßlich der heutigen Wiſſmann-
feier der Kolonialgeſellſchaft erklärte Wiſſmann,
er hätte ſich über die Frage bezüglich ſeiner weiteren Verwen-
dung im Kolonialdienſt mit ſeiner Braut und ſeinem Schwieger
vater zu verſtändigen. Sein Schwiegervater drückte die Hoff
nung aus, Wiſſmann werde vielleicht auch in Deutſchland für
die koloniale Sache thätig ſein. Die Feier war eine großartige
Ovation.

Peſt, 17. Okt. Die Abendkonferenz der liberalen
Partei beſchloß gemäß dem Vorſchlage Wekerle's im Abgeord
netenhauſe, für die unveränderte Aufrechterhaltung der
von den Magnaten abgelehnten Geſetzentwürfe
bezüglich der freien Religionsübung und der Judenrezeption zu
ſtimmen. Ferner acceptirte die Partei die vom Magnatenhauſe
oorgenommene Aenderung des Geſetzes der Religion der
Kinder, bevollmächtigte aber die Regierung, im Abgeordneten
hauſe, event. im Magnatenhauſe, zu beantragen, daß der
Paragraph entſprechend den aus dieſem Geſetz ausgelaſſenenBeſtimmungen in den Geſetzentwurf betr. die Sei Religions-

übung aufgenommen werde.

Petersburg, 17. Oktober. Ein Extrablatt des „Re-
gierungsboten“ veröffentlicht folgende Reſolution des
Profeſſors Leyden-Berlin, des Profeſſors Sa-
charjin, des Doktors Popow und des Ehrenleibchirurgen
Weljaminow bei dem heutigen Konſilium über den Geſundheits
zuſtand des Czaren: Die Nierenkraukheit hat ſich nicht ge
befſert, die Kräfte haben ſich verringert. Die Aerzte hoffen,
daß das Klima der Südküſte der Krim wohlthätig auf den Geſund-
heitszuſtand des hohen Kranken einwirken wird.

Brüſſel, 17. Oktober. Infolge einer privaten Unterredung
zwiſchen Delegirten der Liberalen und Sozialiſten betreffs
der am nächſten Sonntag ſtattfindenden Stichwahlen hat der
Generalrath der Arbeiterpartei eine Reſolution gefaßt, in welcher die
Wähler aufgefordert werden, bei der Stichwahl für diejenigen
Kandidaten zu ſtimmen, welche ſich ſchriftlich verpflichten, für das
allgemeine Stimmrecht bei Kommunal und Provinzialrathswahlen
ohne Einſchränkung und gegen Schutzzölle einzutreten

London, 17. Oktober. Auf dem JIndia-Office herrſchte heute
Vormittag rege Thätigkeit; es wurde mit der indiſchen Regierung
telegraphiſche Korreſpondenz gewechſelt, da das Befinden des
Emirs von Afghaniſtan zu ernſten Beſorgniſſen
Anlaß geben ſoll. Es wird verſichert, daß die engliſchen
und indiſchen Truppen an der afghaniſchen Grenze
vollzählig ſind.

London, 17. Oktober. Die Krankheit des Emirs von
Afghaniſtan ruft hier die ſchwerſten Beſorgniſſe
hervor. Der frühere kommandirende General in Jndien, Lord
Roberts, erklärte auf eine Anfrage, wie die Situation nach einem
eventuellen Ableben des Emirs ſich geſtalten würde Es würden
große Unruhen und Streitigkeiten um die Thron-
folge entſtehen, da zwei Frauen des Emirs vorhanden ſeien, von
denen jede ihren Sohn auf den Thron bringen wolle. Für eine
geeignete Gelegenheit hätte die Großmutter des einen Prinzen Alles
vorbereitet, um ſich die Volksgunſt, den Staatsſchatz und die Armee
zu ſichern. Wegen des Chriſtenhaſſes, welchen der Emir perſönlich
gebändigt habe, würden nach deſſen Tode alle Fremden in Lebens

gefahr kommen. Da ein Bürgerkrieg unvermeidlich ſei,
ſo herrſche natürlich auch bei der indiſchen Regierung die größte
Aufregung.

Rom, 17. Oktober. Die Angabe engliſcher Blätter über
die beabſichtigte Ver ſetzung der Botſchafter Reß-
mann nach London, TDorniellis nach Petersburg wird,
Ja ar „Voſſ. Ztg.“ ſich melden läßt, öffiziöss für grundlos
erklärt.

Die Wahlen in Velgien
haben den Verlauf genommen, den ſie nach Lage der Dinge nehmen
mußten. Der Liberalismus, zu welchem in Belgien alle gemäßigten
Volkselemente ſich halten, liegt am Boden, während Klerikale und
Sozialdemokraten ſich in die Siegesbeute theilen. Da noch eine
Menge Stichwahlen zu erledigen ſind, ſo bietet ſich dem Liberalis-
mus zwar noch Ausſicht, ſeine Stellung im zweiten Wahlgange zu
verbeſſern, aber andererſeits liegt auch die Annahme nahe, daß
Klerikale und Sozialdemokraten, die den erſten Wahlgang jede auf
eigene Fauſt ausfochten, ſich jetzt verbünden, um dem gleichmäßig

gehaßten Liberalismus mit vereinten Kräften abzujagen, was ihm
noch irgend abgejagt werden kann. Unter dem Geſichtspunkte einer
regelmäßig fortſchreitenden, Seitenſprüngen und Ueberraſchungen ab-

holden Staatsentwicklung iſt der Ausfall der belgiſchen Kammer-
wahlen nur n hohem Grade bedauerlich, aber es war
vorherzuſehen. Die Demagogiſirung des belgiſchen Wahl-

modus giebt einen recht charakteriſtiſchen Vorgeſchmack
davon, welches Schickſal dem Lande erſt beſchieden ſein
würde, wenn das allgemeine Wahlrecht sans réserves et sans
phrase eingeführt würde, wie es ja von den Sozialdemokraten und
Anarchiſten mit allem Aufwand von Lungenkraft gefordert wird.
Das iſt ja eben der ſchwere Nachtheil der Demagogiſtrung des Wahl
modus, daß mit der Ausdehnung des Wahlrechts nicht etwa der
Einfluß der politiſch reifen, ſondern der politiſch unreifen, von einigen

ehrgeizigen aber gewiſſenloſen Führern gegängelten Elemente in der
Volksvertretung zunimmt daß letztere eine qualitative Verſchlechterung
erfährt und der Gefahr verfällt, der Tummelplatz der roheſten
proletariſchen Inſtinkte zu werden. Jn Brüſſel und anderen Jnduſtrie
zentren beherrſchte der Sozialiſtenpöbel am Sonntag und auch am
Montag die Straßen vollſtändig, zog, die Marſeillaiſe, das garira
und andere Revolutionslieder brüllend, von einer Kneipe zur anderen
und bedrohte jeden, der einen anſtändigen Rock an hatte. Wenn
der Telegraph meldet, daß „ernſtere“ Ruheſtörungen nicht vorge-
kommen ſeien, ſo mag er damit ja bedingungsweiſe Recht haben.
Da die beſſeren Elemente fich alle ſtreng zurückhielten, ſo fehlte es
dem Mob an Gelegenheit, ſein Müthchen zu kühlen. Aber er be-
trachtet ſich ſchon jetzt als unumſchränkter Herr der Situation. Sein
Appetit wächſt mit dem Eſſen. Die mit der Wahlreform gemachte
Erfahrung iſt für die Umſturzelemente nur ein Sporn, auf dem be
tretenen Wege mit doppelter Haſt vorwärts zu ſchreiten. Jn der
Kammer wird es jedenfalls zu heftigen agitatoriſcheu Auftritten
kommen, da ſich die belgiſchen „Genoſſen“ auf das Redenhalten zum
Fenſter hinaus ſo gut verſtehen wie irgend ein anderer. Daß
die Geſchäfte des Landes dabei zu kurz kommen müſſen, iſt
wahr, allein das genirt keinen „Zielbewußten“, liegt
vielmehr gerade in der Richtung ihres Strebens. Wie in Frankreich
das Programm der Sozialdemokratie für die am nächſten Dienstag
anhebende parlamentariſche Herbſttagung ſich in dem Einen Worte:
Obſtruktion zuſammenfaſſen läßt, ſo wird es auch in Belgien gehen.

Die Stellung der belgiſchen Regierung wird durch die Wirk-
ungen des neuen Wahlgeſetzes aber nicht nur nach innen, ſondern
auch nach außen erſchwert. Belgien iſt ein neutraler Staat und hat
daher die Verpflichtung, in ſeiner internationalen Politik beſonders
vorſichtig zu ſein. Ein ſtarkes Anwachſen der revolutionären Ström-
ung in Belgien aber wird nicht ohne agitatoriſche Rückwirkung auf
den Stand der Dinge in den angrenzenden Jnduſtriebezirken ver
Nachbarländer bleiben, wenn nicht die belgiſche Regierung für Wahr
ung ihrer Autorität mit allem Nachdruck Sorge trägt. Jn dieſem
Punkt wird ſie nun nachgiebig ſein müſſen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer gedachte am Dienstag Abend Wiesbaden

zu verlaſſen und am Mittwoch Vormittag 9 Uhr 40 Minuten
in Berlin wieder einzutreffen. Am Dienstag Vormittag be-
ſichtigte der Kaiſer in Darmſtadt die Modelle für das pro-
jektirte Denkmal Ludwig IV.

Der Trinkſpruch, welchen der Großherzog von
Heſſen bei der geſtrigen Galatafel im weißen Saale des
Reſidenzſchloſſes zu Darmſtadt dem Kaiſer gewidmet hat,
lautete wie folgt:

„Jch heiße Ew. Majeſtät herzlichſt will kommen und verſichere,
daß die alte Heſſentreue gegenüber dem hehren Reichsoberhaupt
unwandelbar ſein wird, daß wir in Ruhe und in Unruhen, im
Krieg und im Frieden jederzeit mit Freuden dem Rufe Ew. Maj.
folgen werden. Jch bitte die Anweſenden dies zu bekfräftigen
durch den Ruf Seine Majfeſtät, unſer allgeliebter Kaiſer Wilhelm
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“

Bald darauf erhob ſich der Kaiſer zu folgender Antwort:
„Jch danke Ew. Königl. Hoheit für die freundlichen Worte,

welche Ew. Königl. Hoheit Ramens Jhres Volkes an Mich ge
richtet haben. Ich bin tief gerührt beim Anblick dieſer Räume,
in welchem wir unſere Vorfahren haben verkehren ſehen. Jch kann
Dir Meinen Dank nicht zu Füßen legen, ohne Deines ausgezeich-
neten Vaters und Deiner ausgezeichneten, Mir ewig unvergeßlichen
Mutter zu gedenken! Ich faſſe Meinen Dank zuſammen in die
Worte: Gott ſegne Dich, Dein Haus und Dein Volk! Seine
Königl. Hoheit der Großherzog von Heſſen und bei Rhein Hurrah!
Hurruh! Hurrah!“

Unheimlich ſchwillt allmählich der Arbeitsſtoff für die
bevorſtehende Reichstagsſeſſfion an. Zunächſt wird der
Etat wieder die weitläufigſten Verhandlungen hervorrufen,
dazu kommen mit hoher Wahrſcheinlichkeit Vorſchläge zur
Abwehr der irre und ficher eineTab'akſteuervorlage. Feſt angekündigt ſind ferner einige
Novellen zu den Juſtizgeſetzen und zudem Unfallver-
ſicherungsgeſetz, ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs, eine Börſen-
reform, das bereits zweimal liegen gebliebene Reichs-
ſeuchengeſetz uſw., deſſen Fertigſtellung noch nicht feſtſteht.
Die „Freiſ. Ztg“ prophezeit ſchon einen völligen geſchäfts-
loſen Bankerott des Reichstags und ſie mag darin wohl recht
haben. Daß in neuerer Zeit die Reichstagsſeſſionen einen über-
mäßigen Umfang bei äußerſt beſchränkten Leiſtungen angenom-
men haben und die zur Regel gewordene Beſchlußunfähigkeit
die Schwierigkeiten noch vermehrt, iſt nicht zu beſtreiten. Die
Schuld diefer unerquicklichen Zuſtände liegt aber vorzugsweiſe
in der ziel- und nutzloſen Hereinziehung aller möglichen fern-
liegenden Gegenſtände in die Verhandlungen in der Durch-
brechung der ſachlichen Berathungen durch Parteiſtreitigkeiten,
in dem Mißbrauch der Rednerbühne zu agitatoriſchen Zwecken,
in der en durch breitſpurige ſelbſtgefällige Redner,
in der Ueberlaſtung des Hauſes durch zahlreiche gänzlich nutz-
loſe, dutzendmal ſchon zu parlamentariſchem Brei zertretene Jni-
tiativanträge. Unſere parlamentariſchem Geſchäftsbehandlung
iſt in vollſter Zerrüttung begriffen. Schuld iſt aber nicht ein
Uebermaß des Arbeitsſtoffs, ſondern die wachſende Unfähigkeit,
die Gegenſtände fachlich und mit Verzicht auf Parteiagitation
zu behandeln.

Prozeß Leiſt. Bei der Verleſung der Anklage regt der Vor-
ſitzende die Frage an, ob die Oeffentlichkeit auszuſchließen ſei. Roſe

erklärt, die Thatſachen feien bekannt, das Auswärtige Amt habe
keine Veranlaſſung, den Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu beantragen.
Der Vertheidiger und Leiſt wünſchen höchſtens einen theilweiſen
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Der Gerichtshof beſchloß, öffent-
lich zu verhandeln und ſich den event. Ausſchluß der Oeffentlichkeit
vorzubehalten. Die Anklage enthält die am 15. Dezember 1893
durch den Angeklagten angeordnete Durchpeitſchung von 20 Dahome-

weibern mit 5 bis 10 Hieben der Flußypferdpeitſche unter der Anord
nung völliger Entblößung. Die Prügelſtrafe ſei zweifellos unſtatt
haft, jedenfalls lag dazu keine Veranlaſſung vor. Dieſe Ausſchreitung
ſei die unmittelbare Urſache des Aufſtandes geweſen. Leiſt ſei zu
der Maßregel nicht befugt geweſen. Demſelben wird ferner vorge-
worfen, daß er ſich ſogenannte Pfand- Weiber habe holen laſſen

und ſie zur Ausführung von Nationaltänzen benutzt
habe, was um ſo ſtrenger zu verurtheilen ſei, als
Leiſt der erſte Kameruner Reichsbeamte war. Der
ſchwerſte Vorwurf ſei die Schädigung des Reichsanſehens und die
Erzeugung der größten Erbitterung an der ganzen Weſtküſte. Der
Angeklagte wird ſchließlich beſchuldigt, die Amtsbefugniſſe über-
ſchritten, das Amt gemißbraucht und einen Aufſtand herbeigeführt zu

haben. Das Urt heil des Disziplinargerichtshofes entſchied Leiſt
wird von der Anklage, durch ſein Verhalten die Empörung in
Kamerun herbeigeführt zu haben freigeſprochen, dagegen
wegen Ueberſchreitung des Amtsbefugniſſes und
wegen Dienſtvergehen für ſchuldig erklärt und
zur Verſetzung in ein anderes Amt mit Verminder-
ung des Einkommens um ein Fünftel verur-
theilt.

Die ſcharfe Dementirung der „Politiſchen
Corr.“ durch die Nordd. Allg. Zt g.“ erinnert an eine
Aeußerung, welche der Reichskanzler Graf Caprivi am
16. April 1890 im Abgeordnetenhauſe machte, als zum erſten
Mal die Verhältniſſe der offiziöſen Preſſe nach ſeiner
Ernennung zum Reichskanzler zur Sprache kamen. Graf
Caprivi meinte damals, daß ſich das Miniſterium für die Be
einfluſſung auswärtiger Anſichten die Möglichkeit offen erhalten
müſſe, Organe da zu wählen, wo es ſie am geeignetſten zu
finden glaubt.

„Wir müſſen für gewiſſe Verhältniſſe in der Lage ſein können,
einen Artikel, der uns ſelbſt im Augenblick wünſchenswerth geweſen
iſt, nach acht Tagen desavouiren zu können. Wenn wir im

n allein ſchrieben, ſo wäre das einfach ausge-

Offenbar handelt es ſich jetzt um eine ſolche Desavonirung
der „Pol. Corr.“. Die letztere erſcheint bekanntlich in Wien
und wird von den Preßbureaus aller europäiſchen Regierungen
bedient. Alle in dieſer Korreſponrenz aus Berlin datirten
Artikel waren bisher offiziöſen Urſprungs.

Die am Freitag begonnenen Verhandlungen des
Staats miniſteriums über die Fragen der wirkſameren Siche-
rung des öffentlichen Friedens werden dem Vernehmen der
„Nat. Ztg.“ nach erſt Ende dieſer Woche fortgeſetzt werden.

Wir leſen in der „Poſt“:
„Eine parlamentariſche Korreſpondenz verbreitet fortgeſetzt über

die Sitzungen des preußiſchen Staatsminiſte-
riums mehr oder minder ausführliche Berichte, die von
Anfang bis zu Ende erfunden ſind. So weiß der Berichterſtatter
von der jüngſten Berathung des Miniſteriums (vom Sonnabend)
zu melden, daß „zwei Strömungen für die ſchärfere und mildere
Faſſung der Vorlagen zur Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen
mit einander gekämpft“, und daß ſchließlich, „um die Konformität
des Miniſteriums für die Zukunft zu ſichern, eine kommiſſariſche
Berathung zwiſchen den einzelnen Reſſorts über den Umfang und
die Form der geplanten Maßregeln eintreten zu laſſen“ beſchloſſen
worden ſei. Dieſe Mittheilungen beruhen in ihrem
vollen Umfange auf Combinationen. Bekanntlich ſind
übrigens die Mitglieder des Staatsminiſteriums über den Verlauf
der Sitzungen ſtrengſtes Stillſchweigen zu beobachten verpflichtet.“

Ueber den Stand der Unterſuchung gegen die Unter-
offiziere der Ober-Feuerwerkerſchule kann die „Poſt“
mittheilen, daß die Sachlage ſich bis jetzt in keiner Weiſe ge-
ändert hat. Die Unterſuchung nimmt ihren Fortgang, hat
aber dadurch noch größere Dimenſionen angenommen, daß man,
nm einen klaren Ueberblick über die ganze Angelegenheit zu
gewinnen, nicht nur den einen Fall des zur Verhaftung führenden
Disziplinarvergehens, ſondern die geſammten allgemeinen Verhält-
niſſe ins Auge faßt, wie ſie im Laufe der Jahre ſich an der Schule
entwickelt haben. Es müſſen zu dieſem Zwecke auch zahlreiche
Offiziere vernommen werden, die früher zu der Oberfeuerwerker-
ſchule kommandirt geweſen ſind. Es wird alſo noch einige
Zeit vergehen, bis es den die Unterſuchung führenden Herren
möglich ſein wird, volle Klarheit über den Vorgang und die
Zuſtände, in denen man die Wurzel des Uebels zu ſehen
meint, zu gewinnen. Die Nachricht des „Hamburgiſchen
Correſp.“, daß einige Schüler bereits zu ihren Truppentheilen
entlaſſen worden ſeien, beſtätigt ſich. Die betreffenden waren
zur Zeit des Vergehens abkommandirt oder befanden ſich auf
Urlaub, ſo daß ihr Alibi in unzweifelhafter Weiſe feſtgeſtellt
werden konnte. Die „Kreuz-Zt g.“ nennt die Meldung
der „TDägl. Rundſch.“, daß der Direktor der Oberfeuer-
werkerſchule Major Frh. von Stetten ſich auf Urlaub befinden
ſoll, unzutreffend.

Die Kommiſſion der Saalbeſitzer beſchloß
geſtern einmüthig die Aufrechterhaltung der Saal-
ſperre und die Fortſetzung des Kampfes gegen die
Sozialdemokratie. An die geſammte Bürgerſchaft ſoll ein
Appell um moraliſche und materielle Unterſtützung gerichtet
werden. Laut den Beſchlüſſen der letzten Sitzung hat der
Kaſſirer der Kommiſſion 11 090 Mark Unterſtützungsgelder aus-
bezahlt. Wie verlautet, haben die aus geſperrten



Brauereiarbeiter und Böttcher beſchloſſen, zunächſt
den 33 auf der „ſchwarzen Liſte“ ſtehenden Berufsgenoſſen
zur Arbeit zu verhelfen und dadurch den ſchlimmſten
Stein des Anſtoßes zu beſeitigen, welcher der angeſtrebten Be
endigung des Boykotts im Wege liegt.

Da in nächſter Zeit die Fertigſtellung des Reichstags
r zu erwarten iſt, ſo wird im Etat des Reichsamts des

nnern für 1895,/96 die auf die Errichtung dieſes Gebäudes bezüg-
liche Poſition des Extraordinariums, die nun ſchon eine lange Reihe
von Jahren hinter einander im Etat immer wieder erſchien, zum
erſten Male fehlen. Nicht weniger als dreizehn Ratten ſind
für den Bau gefordert worden. Dieſelben ſind jedesmal dem aus
Der franzöſiſchen Kriegskoſten Entſchädigung zur Verfügung geſtellten
Fonds entnommen worden. Dieſer belief ſich r auf 24
Millionen Mark. An Zinſen wuchſen demſelben 4,7 Millionen zu,
bis durch Geſetz vom 11. Mai 1877 der Zinſenzuwachs eingeſtellt
wurde, ſo daß der Fonds ſich alſo thatſächlich auf 28,7 Millionen
belaufen hat. Die Aufbrauchung des Fonds ſteht nunmehr bevor.
Mit ihm geht der a der Reichsfonds zu Ende, welche aus der
franzöſiſchen Kriegs gebildet wurden. Der erſte
var der Reichseiſenbahnbaufonds. on den Fonds ſind noch vor

Kriegsſchatz, der Jnvalidenfonds und der Feſtungs
aufon

oomwommnen
Frankreich.

Das Telegrammgeheimniß.Der von dem Abgeordneten Faure in der Budgetkommiſſion ein
zebrachte Antrag, endlich auch in Frankreich das Telegrammgeheim-
niß einzuführen ſtellt ſich als weit wichtiger dar als anfangs in
weiteren Kreiſen angenommen wurde. Jetzt erſt wird durch die Preſſe
allgemein bekannt und ſelbſt von dem offiziöſen Temps beſtätigt, daß
überall in ganz Frankreich, Paris einbegriffen die TelegraphenVer
waltungen täglich den Behörden Copien ſämmtlicher ein und ausge
gangener Telegramme einreichen müſſen und daß dieſe Privattele-
gramme auf den Bureaus der Präfekturen beziehentlich des Mini-
ſteriums des Innern allen Beamten zu beliebiger Einſicht und indis-
lkreteſter Verwendung zugängig ſind. So wird von den Beamten
vielfach Schacher mit Zeitungstelegrammen und Börſendepeſchen ge
trieben und werden Familiendepeſchen zu groben Jndiskretionen miß-
braucht, während das große Publikum ſich einbildete, das Telegramm
geheimniß erfreue ſich eines gleichen Schutzes wie das Briefgeheim
niß, was bekanntlich anderwärts auch der Fall iſt.

Franzöſiſche e r über die belgiſchen
ahlen.Die belgiſchen Wahlen und deren Reſultate bilden in der hie

ſigen Preſſe fortgeſetzt den Gegenſtand lebhafteſter Erörterungen.
„Liberté“ meint, die Rolle, welche die Sozialiſten auf dem Schach
brett der europäiſchen Staaten ſpielen würden, ſei nur eine vorüber
ehende, die Freiheit werde in einigen Jahren wieder zu ihrem Rechte
ommen. Die „Republique frangq.“ äußert ſich dahin, daß alle euro

päiſchen Staaten nach einander die Wahl zwiſchen der reaktionären
und der revolutionären Partei zu treffen haben würden. Die
„Débats“ ſehen die Reſultate der belgiſchen Wahlen für eine Zer
malmung der liberalen Partei an.

Madagaskar.
Der Abgeordnete Alype will die Regierung über Madagaskar

befragen. Er fordert die offene Eroberung ohne Bemäntelung und
ohne Rückſicht auf England, das in Madagaskar gar nichts zu ſagen
habe. Er will, daß der Kriegszug mit der Beſetzung von Majunga
und Tamatava beginne und mit mindeſtens 15 000 Mann geführt
werde. Miniſter Hanataux erſuchte Alype, mit der Anfrage zu
warten, bis von Le Myre de Vilers Nachrichten eingegangen ſeien.

Rußland.
Die Beſiedelung der neuen Bahnſtrecken in

Sibirien.
Der erſte Schritt zur Beſiedelung der neuen Bahnſtrecken in

Sibirien iſt gethan. Der Gouverneur von Charkow im ſüdlichen
Rußland hat die ihm untergebenen Landhauptleute durch ein Cirkular
angewieſen, Bauern zur Anſitedelung längs der ſibiriſchen Eiſenbahn
in den Gouvernements Tobolsk und Tomsk und im Gebiet Akmolin
aufzufordern. Da die Regierung, nach dem Cirkular des Gouver-
neurs, den Ueberſiedlern indeſſen nur billige Fahrt nach dem Orte
ihrer Wahl und Unterſtützung an den Verproviantirungspunkten ge
währt, wird es ſich erſt noch zu zeigen haben, ob die Maßregel
nennenswerthen Erfolg hat.

Portnugal.
Die Situation in Lourengo Marquez.

Gegenüber den anders lautenden Meldungen des Reuter'ſchen
Bureaus“ über die Situation in Lourengo Marquez wird von
authentiſcher Seite mitgetheilt: Nach den Meldungen des General-

ouverneurs ſind die in Lourengo Marquez befindlichen Truppen
ür die Vertheidigung der Stadt und die Sicherheit der Bewohner

derſelben genügend. Es befinden ſich in Lourengo Marquez nicht
nur zahlreiche reguläre eingeborene Truppen, ſondern auch 200 Mann
Europäer, Artillerie und Kavallerie. Viele europäiſche Freiwillige
ſind mit Repetirgewehren bewaffnet. Befeſtigungen, welche zur
Vertheidigung der Stadt dienen ſollen, ſind vor Kurzem
vollendet worden. Auf der Rhede von Lourenco Marquez befindet
ſich die Korvette „Reina de Portugal“ mit 300 Seeleuten und Artil
lerie an Bord, welche bereit ſind, im Falle der Noth zu landen.
Geſtern iſt von hier ein Transport von 4 Kriegskompagnien und
einer Batterie Artillerie nach Lourenco Marquez abgegangen auch
Kriegsſchiffe ſollen nach dorthin entſandt werden und von Angola
wird eine aus 300 angoleſiſchen Soldaten beſtehende Verſtärkung
direkt nach Lourenco Marquez abgeſandt. Somit iſt die Verthei-
digung von Lourenco Marquez geſichert und die Regierung wird auf
keinen Fall die Landung fremder Truppen geſtatten. Nach den letzten
Nachrichten hat ein kleines Gefecht ſtattgefunden, in welchem die Neger
zurückgeſchlagen wurden.

Zum oſtaſiatiſchen Kriege.
London, 17. Oktober.

Die von der engliſchen Regierung den europäiſchen Mächten
emachten Vorſchläge, betreffend eine Jntervention in
ſt a ſien, werden von der „Times“ in a bfälliger Weiſe

beurtheilt. Das Anſehen Großbritanniens werde durch das
vollſtändige Scheitern dieſer Vorſchläge geſchädigt und gleichzeitig
werde der Regierung die Möglichkeit benommen, in dem günſtigen
Moment eine ſelbſtſtändige Jntervention einzuleiten.

Mit nicht minder großer Aufmerkſamkeit als in England
wird die Entwicklung der Dinge auf dem oſtaſiatiſchen Kriegs-
ſchauplatz in Rußland rn deſſen ſchwierige Lage den
chineſiſchen Wirren gegenüber durch die Krankheit des Czaren
noch komplizirter wird, wie aus folgendem Telegramm her-
vorgeht:

London, 17. Oktober.
Eine hochgeſtellte und kompetente Perſönlichkeit erklärt dem

Petersburger StandardCorreſpondenten, die Krankheit des
Czaren bringe zahlloſe Verwickelungenimgegen-
wärtigen Augenblick, beſonders wegen der koreaniſchen
Frage. Rußlands Intereſſen ſeien größer als die Englands. Eine
Annexion könne Rußland unmöglich dulden. Wenn Japan Korea
trotz des diplomatiſchen Proteſtes nähme, ſei ein Krieg zwiſchen
Rußland und Japan unvermeidlich. Derſelbe könne nur einen
Ausgang haben, doch wäre es anfänglich ſchwierig für Rußland,
eine hinreichende Streitmacht Japan gegenüber zu concentriren.
Der Krieg würde auch eine Quelle großer Sorge für Rußland
ſein wegen der Schwächung der weſtlichen Grenzen.

Von einem Leſer unſeres Blattes in Petersburg
erhalten wir nachfolgende Nachricht über ruſſiſche Truppen-
bewegungen an der chineſiſchen Grenze

In Petersvurg eingekroffene Privatnachrichten melden, daß
ſämmtliche mit Garniſon belegten Grenzpunkte,
auch Grenzübergänge und Grenzpäſſe an der
langgezogenen chineſiſchen Grenze in ununter-
brochener r erheblich mit Truppen ver-ſtärkt werden. ie zuerſt eingetroffenen Verſtärkungen be-
ſtanden aus Koſaken, den Koſaken folgte reitende leichte Koſaken-
Artillerie, darauf folgte Jnfanterie. Viel Kriegsmaterial und

roviant wird ununterbrochen an dieſen Grenzorten aufgehäuft.
on allen neu eingetroffenen Truppen werden zerlegbare, ſehr

und heizbare Baracken, die mit ſehr praktiſchen zerleg-
aren Backöfen aus Eiſen verſehen ſind, fix und fertig mitgebracht.

Das mitgebrachte d für Orte, die an Holzarmuth leiden,
beſteht aus gepreßten NaphtaRückſtänden.

London, 16. Oktober.
Wie aus Peking gemeldet wird, hat der Kaiſer von

China ein Edikt erlaſſen, worin er ſtrengſtens die Un
verletzlichkeit aller fremden Anſiedler, Reiſenden und Miſſionare
befiehlt und Zuwiderhandlungen mit den ſchwerſten Strafen be
droht. Der Vicekönig von Hukwang, ChanChiLung, wurde nach
Peking berufen, um dem Kaiſer über den im Innern Chinas aus
gebrochenen Aufſtand Bericht zu erſtatten. Den „Times“ wird
aus Tientſin gemeldet, daß das Pingyang Geſchwader die Docks
verlaſſen habe. Da die Reparaturen beendet ſeien, zeige ſich
die Flotte wieder ſeefähig. London, 17. Oktober.

Die „Times“ berichten, die Bedingungen, welche
Japan bei einer etwaigen Friedensſchließung mit China ſtelle, ſeien
folgende „Eine entſprechende Kriegsentſchädigung, Unabhängig-
keitserklärung Koreas, Annektirung von Formoſa, die Eröffnung
mehrerer wichtiger chineſiſcher Plätze für den europäiſchen Handel,
ſowie die Vornahme bedeutender Reformen auf Korea und Aus
ſchluß aller Einmiſchungen von Seiten Chinas in koreaniſche An
gelegenheiten.“

Shanghai, 17. Oktober.
(Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.) Hier iſt das völlig

unbeſtätigte Gerücht verbreitet. Port Arthur ſei von den
Japanern genommen worden. Ein anderes Gerücht be
ſagt, Hauptmann von Hanneken liege im Sterben in
Folge der Blutzerſetzung, die nach ſeinen Verwundungen einge
treten ſei.

Wie wir vor eingen Tagen mittheilten, iſt Deutſchland in
Oſt aſien in der nächſten Zeit durch ſieben Kriegsſchiffe vertreten
Flagſchiff „Jrene“, „Cormoran“, „Alexandrine“, „Arkona“, „Marie“,
„Wolf“ und „Jltis“.

Es hat nun wohl Jntereſſe, die Aufbietung der Streit-
kräfte Englands und Frankreichs, als der Haupthe-
theiligten, ebenfalls aufzuführen.

England: „LCenturian“ (Flaggſchiff), Schlachtſchiff 1. Klaſſe,
10 500 Tonnen; „Alacrity“, Aviſo, 1700 Tonnen. Kreuzer
erſter Klaſſe: „Grafton“ und „LGibraltar“ 7700 Tonnen,
„Undannted“ 5600 Tonnen zweiter Klaſſe: „Aeolus“ 3600Tonnen, „Leander“ 4300 Tonnen, „Mercury“ 3750 Tonnen,
„Severn“ 4050 Tonnen Kreuzer 3. Klaſſe „Pallas“ 2575 Tonnen,
„Archer“ 1770 Tonnen, „Karoline“ 1420 Tonnen, „Porpriſe“ 1770
Tonnen Kanonenboote 1. Klaſſe: „Nattler“ 715 Tonnen, „Nedyole“
805 Tonnen, „Plover“, „Pigeon“, „Peacock“, „Pigmy“ je 755
Tonnen, „Daphne“ 1140 Tonnen, „Redbreaſt“ 805 Tonnen
Kanonenboote 2. Klaſſe „Firebrand“ 455 Tonnen, „Swift“ und
„Linnet“ 766 Tonnen Kanonenboot 3. Klaſſe „Esh“ 363 Tonnen.
Frankreich: Flaggſchiff „Bayard“ 599 Tonnen (Panzer
kreuzer); Kreuzer 1. Klaſſe „Algier“ und „Jsly“ je 4120 Tonnen;
2. Klaſſe „Duguay-Trami“ 3660 Tonnen 3. Klaſſe „Forfaet“ 2320
Tonnen Schraubenaviſo 1 Klaſſe Jnconſtant“ 811 Tonnen Ka
nonenbodte „Comitée“ 463 Tonnen „Lion“ und „Lutin“ mit 473
und 474 Tonnen. Frankreich iſt alſo vorläufig nur durch 9 Schiffe
vertreten, England durch 25, Oeſterreich wird durch Deutſchland ver
treten ſein die Entſendung Rußlands und Jtaliens mit denjenigen
Deutſchlands und Frankreichs zuſammen würden noch nicht die eng
liſche Streitmacht erreichen. England hat alſo von vornherein ſeiner
politiſchen Aktion den nöthigen militäriſchen Rückhalt gegeben er
freulich iſt, daß trotzdem Englands Vorſchlag einer bewaffneten Inter
vention einer kühlen Ablehnung begegnet iſt.

Aus Nah und Feru.
Nihiliſtiſche Umtriebe. Dreißig Studenten des Technologiſchen

Jnſtituts wurden Nachts in ihren Wohnungen verhaftet, angeblich
wegen Zugehörigkeit zu einem nihiliſtiſchen Geheimbund.

Aus Monte Carlo. Die Perſönlichkeit des Mannes, der
ſich im Spielſaale in Monte-Carlo das Leben nahm, iſt feſtgeſtellt
worden. Er hieß Lindner-Wulffing und war ein bekannter nor-
wegiſcher Landſchaftsmaler, der zu Studienzweckeu nach Jtalien
reiſen wollte. Unterwegs gerieth er nach Monte-Carlo, wo er 50 000
ſein ganzes Vermögen, verſpielte.

Durch Waſſerdämpfe betänbt und umgekommen. Jn
Glogow (Galizien) wurden mehrere Frauen, die ein dortiges Dampf-
bad beſuchten, beim Baden im Baſſin durch heiße Waſſerdämpfe
derart betäubt, daß fie ertranken, ehe ihnen Hilfe zu Theil ward.

Raubanfall. Jn einem Waggon des geſtrigen Frühzuges der
Südbahn wurde eine ſchlafende Frau von einem Mann überfallen
und ihres Geldes und ihrer Werthſachen beraubt. Mitreiſenden ge-
lang es, auf die Hilferufe der erwachten Frau den Räuber dingfeſt
zu machen und der Polizei zu übergeben.

Merkwürdige Kriegsberichte bringen die chineſiſchen
Zeitungen. Auszugsweiſe theilt der „Oſtaſ. Ll.“ daraus folgende
Stellen mit: „Bevor die Japaner das chineſiſche Lager bei
Yaſhan angriffen, mußten ſie die Befeſtigungen in dem 25 Li nördlich
gelegenen Shuiyuan erorbern. Dort lagen 5-—600 Mann chineſiſcher
Truppen. Am 27. Juli wurden ſie von 600 Japanern angegriffen.
Zu ihrem Empfang hatten ſie Minen gelegt, durch welche 2000 Mann
von den Angreifern in die Luft geſprengt wurden. (2000 Mann
von 600?) Jn dem Kaiſerlichen Edikt vom 28. Auguſt heißt es, daß
nach einem telegraphiſchen Bericht Li hung changs Yeh chih chao
mit ſeinem Heere nachdem er am 27. Juli den Japanern bei
Cheng huan eine ſchwere Niederlage beigebracht hatte, ſich über Cing
chou, Chung chou nach Ping-jang zurückzog, wobei er mehrere
japaniſche Truppenkörper, welche ihm den Weg verſperren wollten,
zurückſchlug. Jn den einzelnen Gefechten vom 31. Juli ab fielen
nicht weniger als 5000 Japaner. Yeh chih chao wird zur Belohnung
für die erzielten Erfolge zum Oberbefehlshaber der chineſiſchen Armee
in Korea ernannt und erhält außerdem folgende Ehrengeſchenke:
einen Pfauenfeder-Halter aus weißem Jade, einen Dolch, ein Paar
Täſchchen und ein Feuerzeug. Dem Brigadegeneral Nieh wird der
Titel Kang-yung Baturu und dem charakteriſirten General Chiang
tſee kang die gelbe Reitjacke verliehen.

Gefaßter Mörder.
beſtimmten Dampfers „California“ in Hamburg iſt, wie bereits in
Nr. 483 gemeldet, der von der Staatsanwaltſchaft in Hildesheim ſeit
dem 24. Januar d. J. ſteckbrieflich wegen Mordes verfolgte Dach
decker Heinrich Leiſe, genannt Kühne, aus Salzdettfurth angehalten
und verhaftet worden. Leiſe hatte ſich auf dem Dampfer den Namen
Henry Breihahn aus NewYork beigelegt und führte zahlreiche Reiſe
Effekten mit ſich. Bei Durchſuchung ſeines Gepäckes fand der
revidirende Palizeibeamte in einem Gebetbuche verſteht einen Zettel
mit der Adreſſe: „Frau Minna Kühne, Landgerichtsgefängniß Hildes-
heim“. Nach längerem Leugnen gab der Verhaftete ſchließlich ſeine
Identität zu und geſtand auch den von ihm begangenen Mord ein.

L. war bereits im Winter über Bremen nach NewYork entkommen,
war dann aber aus einem unbekannten Grunde nach Deutſchland
zurückgekehrt, um jetzt abermals die Reiſe nach dem neuen Welttheilanzutreten. Der Keſtgenommene wird nach Hildesheim übergeführt,

ca.

Kurz vor Abfahrt des nach NewYork

Aus der Frovin Sachſen und ihrer Umgebung.
Bitterfeld, 16. Oktober. (Bahnbau.) Der ſeit Jahren

geplante Bau einer Nebenbahn von hier nach Stumsdorf mit
einer Abzweigung von hier über Zörbig nach Köthen ſcheint
doch nun zur Ausführung zu gelangen. Der Bezirksausſchuß zu
Merſeburg erläßt neuerdings eine Bekanntmachung bezüglich der Vor
arbeiten, welche der Königl. EiſenbahnDirektion zu Erfurt, ſoweit
preußiſche Gebictstheile innerhalb des Regierungsbezirks Merſeburg
in Betracht kommen, geſtattet werden. Die betreffenden Grundbe
ſitzer werden darnach aufgefordert, die erforderlichen Handlungen auf
ihrem Grund und Boden geſchehen zu laſſen.

V Eisleben, 16. Okober. (Schulbericht. Auf-
nahme) Aus dem VDexichte über die zweite
Bürgerſchule und die Freiſchule von Rektor Storbeck iſt
Folgendes für allgemeines Intereſſe Wichtiges mitzutheilen. Schon
ſeit einigen Jahren haben ſich der Rektor Storbeck und die
Lehrer der Freiſchule recht angelegen ſein laſſen, für die Beköſtigung
der bedürftigſten Kinder in der Schule Sorge zu tragen. Von
Seiten der ſtädtiſchen Behörden und auch von der Königlichen
Regierung zu Merſeburg iſt dem Rektor und den Lehrern volle An
erkennung gezollt worden. Hir vergangenen Winter wurden in den
Monaten Januar bis Ende März an 62 Schultagen 350 Kinder theils
mit Morgenmilch, theils mit Mittageſſen geſpeiſt, in Summa
12 200 Portionen, welche einen Koſtenaufwand von Summa 1550,65

erforderten; à Portion kam im Durchſchnitt 12,7 4. Zu dieſen
Koſten zahlten die Mangsfeldſche Gewerkſchaft, die Zeißingſtiftung,
die Stadt und viele Wohlthäter. Jn der 2. Bürgerſchule werden
in 43 Klaſſen 2785 Kinder und in der Freiſchule in 7 Klaſſen
507 Kinder unterrichtet. Die bisher nach dem Dorfe Helfta
eingeſchulten Kinder von Neuhelfta, genannt Kamerun, welches dich t bei
Eisleben liegt, ſind heute auf Verfügung der Regierung zu Merſe
burg in die 2. Bürgerſchule aufgenommen.

II Eisleben, 16. Oktober. (Zu den Vorgängen in
unſerer Stadt.) Unſere in der Montag-Abendausgabe ausge
ſprochene Hoffnung auf baldige Beruhigung der bekannten Vor-
gänge in unſerer Stadt ſcheint ſich nicht erfüllen zu ſollen denn
grſterp Abend und in vergangener Nacht ſind wiederum eine ganze

eihe von Erdſtößen erfolgt, von denen die um S und
111 Uhr Abends einen beſonders unheimlichen Eindruck machten.
Viele Bewohner des Senkungsgebietes eilten erſchreckt auf die Straße
und haben völlig angekleidet die Nacht durchwacht. Auf dem
Breiten Wege iſt infolge der Erderſchütterungen ein Waſſerrohr- und
auf dem Rammberge ein Gasrohr-Bruch erfolgt. An verſchiedenen
Häuſern kann man deutlich das Fortſchreiten der Zerſtörungen nach
dieſen Erſchütterungen beobachten. Das Abſteifen der Häuſer nimmt
eine immer größere Ausdehnung an, und noch iſt kein Ende abzu
ſehen. Dieſe letzten Erſchütterungen wurden von einem ganz inten
ſiven Kniſtern und Knaſtern in den Gebäuden begleitet, das in der
Nacht recht beängſtigend wirkte.

Halberſtadt, 15. Oktober. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Die am geſtrigen Tage im Stadtpark hier abgehaltene
Herbſtverſammlung (41. Hauptverſammlung) des über 500
Mitglieder zählenden Vereins war trotz der andauernd regneriſchen
Witterung von nahezu 400 Perſonen beſucht. Der Vorſitzende,
Rentier G. Fäckenſtedt hier, berichtete zunächſt über die von den
beiden hieſigen landwirthſchaftlichen Vereinen unter Leitung des Huf-
beſchlaglehrſchmiedemeiſters Otto hier gegründete Hufbeſchlag
lehrſchmiede, deren Eröffnung am 1. k. M. erfolgen kann. So-
dann wurde zur Anmeldung behufs Prämiirung treuer Dienſtboten
und Arbeiter der Vereinsmitglieder, wozu dem Verein wiederum 150
Mark durch den Centralverein in dankenswerther Weiſe bewilligt
worden ſind, aufgefordert. Nach Erledigung einiger anderer geſchäft
licher Angelegenheiten hielt ſodann zunächſt Dr. Pommer-
Braunſchweig einen höchſt intereſſanten Vortrag über „An bau
verſchiedener neuer Futterpflanzen.“ Hierauf hielt
Dr. Hager aus Berlin, der Redakteur der Deutſchen
Zuckerinduſtrie“, einen beifällig aufgenommenen, intereſſanten Vortrag
über die „Zuckerſteuerfrage.“ Der Vortragende führte aus,
daß die Zuckerfabriken in dieſem Herbſte mit überaus traurigen
Ausſichten in den Betrieb eingetreten ſeien. Die Zuckerpreiſe
ſeien ſo tief geſunken, daß die Fabriken aus
ſchließlich mit Verluſt arbeiten. Zehn Jahre ſeien ſeit
der Unglücksperiode 1884——85 vergangen, die durch eine enorme
Ernte auch einen derartigen Preisfall hervorrief, daß der Marktwerth
des Zuckers nicht mehr die Herſtellungskoſten deckte, daß die Jn-
duſtrie einer Kriſis verfiel, die vielen Unternehmungen das Daſein
koſtete und auch von den übrig gebliebenen nur ſchwer überwunden
wurde. Damals ſeien die billigen Preiſe erſt im Dezembrr einge
treten, aber in dieſem Jahre beſtänden ſie ſchon ſeit längerer Zeit.
Wegen der ungeheuren Mengen Zucker, welche die Rüben-
länder Europas in dieſem Jahre an den Markt
bringen würden könne man keine höheren Preiſeerwarten, und alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß dieſes Mal
die Kriſis ſchärfer werden und länger dauern würde. Die
Schuld an dieſer üblen Lage trage nach Anſicht des Vortragenden
unſere Zuckerſteuerge ſetzgebung und das Prämien-
und Zollverhältniß des Auslandes. Eingehend be-
leuchtete er dieſe Verhältniſſe, worauf von der Verſammlung eine
Reſolution einſtimmig angenommen wurde, in der, der „M. Z.“ zu
folge, der Verein die Anſicht ausſpricht, daß die gegenwärtige Kriſis
der Zuckerinduſtrie hauptſächlich in dem Zuckerſteuergeſetz vom
31. Mai 1891, welches die Materialſteuer abſchaffte, ihren Urſprung
hat und zugleich an die am 29. April 1891 im Reichstage Namens
der verbündeten Regierungen von dem Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamtes gegebene Zuſage erinnert, daß die Prämie der deutſchen
Zuckerinduſtrie beibehalten werden ſolle falls die Konkurrenz-
länder ihre Zuckerprämien weiter beſtehen laſſen und darauf hinweiſt,
daß ſeit dieſer Zeit im Auslande nirgends die Abſchaffung oder Ver
ringerung der Zuckerprämie ins Werk geſetzt worden iſt oder beab-
fichtigt wird. Endlich erklärt der Verein angeſichts der Einbuße,
welche die deutſchen Zuckerproducenten auf dem amerikaniſchen Markt
in Folge des Differentialzolles auf deutſchen Zucker erleiden, deſſen
Einführung die Reichsregierung leider nicht verhütet hat, daß ein an-
gemeſſener und wirk amer Ausgleich nur durch eine höhere Begünſti-
gung der deutſchen Zuckerproduktion im Wege der Steuergeſetzgebung
getroffen werden kann. Aus dieſen Gründen empfiehlt der Verein
dringend die Wiedereinführung der Materialſteuer
und ſpricht die Erwartung aues, daß die verbündeten Regierungen
dem Reichstag in ſeiner nächſten Tagung eine dahingehende Vorlage
machen werden. Der Antrag, dieſe Reſolution an die Direktion des
Land wirthſchaftlichen Centralvereins der Pro-
vinz Sachſen, Anhalt u. ſ. w. mit dem Erſuchen um even-
tuelle weitere Bekanntgabe an die übrigen centraliſirten landwirth
ſchaftlichen Vereine zu ſenden, wurde gleichfalls einſtimmig ange
nommen.

Wernigerode, 16. Oktober. (Die Vermählung der
Prinzeſſin Emma zu Stolberg-Wernigerode mit
dem Erbprinzen Carl zu Solms-Hochenſolms-
Lich) hat heute hier e Gegen 2 Uhr fand vor dem
Standesbeamten Kanzleirath Bühl im Schloſſe die ſtandesamtliche
Eheſchließung ſtatt. Die Trauung vollzog Konſiſtorialrath Prof. Dr.
Renner. Nach dem ſich anſchließenden Feſtmahl begab ſich das
neuvermählte Paar nach Jlſenburg, um im dortigen Schloſſe Woh-
nung zu nehmen. Der Einzug des hohen Paares in Lich in Ober
heſſen ſoll, der „Wern. Ztg.“ zufolge, am Nachmittage des 18. Okt.
ſtattfinden.

Coburg, 16. Oktober. (Der Erbprinz von Sachſen-
Coburg-Gotha) iſt heute nach Potsdam zurückgereiſt.

Coburg, 16. Okt. (Die Prinzeſſin von Ratibor)
iſt heute von einem Prinzen entbunden worden.

Weimar, 16. Oktober. (Der Erbgroßherzog) wird die
Reiſe nach Cap. St. Martin wegen der nngünſtigen Witterung ſchon
einige Tage früher als geplant war, antreten. In Pegli wird der
Großherzog mit den erbgroßherzoglichen Herrſchaften zuſammentreffen.
Aerztlicher Begleiter des s iſt Profeſſor Engelhardt aus
Jena. Das Nierenleiden des hohen Patienten iſt, wie heute in der
„Weim. Ztg.“ mitgetheilt wird, ſtationär, die Aſthmaanfälle haben
in den letzten Tagen aufgehört.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten).
Donnerstag, den 18. Oktober.

Meiſt heiter, ſchön, ſpäter ſtark wolkig. Lebhaft windig.
Nachts kalt.

Waſerſtände.
bedeutet über, unter Null,

Saale und Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 16. Oktober 1,60. 17. Oktober 1,50. 0,10

Halle x r 214. 224.1 0,10Srotha 4 2,60. 2,70. 0,19Alsleben 15. 2,18. 16. 2,22. 2 0,04
Elbe.

Außig 15. Oktober re 1,35. 16. Oktober 1,28. 0,07

Dresden 0,14. 0,07. 0,07 SWittenberg e 77 3,20. 77 3,00. 0,20Barby e I EZ 3,18. I 40 7 3,00. 0,18Magdeburg n 2,78. 4 2,62. 0,16 2Wittenberge 2,43. 3,35. 0,07 2
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wie das Waarenhaus für deutſche Beamte
ſich Geld verſchafft.

Auf einen eigenthümlichen Gedanken, ſich Geld zu verſchaffen,
iſt das Waarenhaus für deutſche Beamte verfallen. Es hat „Zeichen
ſcheine“ an ſeine Mitglieder und an die des Deutſchen Offiziervereins
verſandt mit der Aufforderung, zur Zeichnung auf Obligationen im
Geſammtbetrage von 1 Million Mark. Dieſe Obligationen ſollen,
wie „Der Deutſche Oekonomiſt“ berichtet, auf 1000 und 500 Mark
lauten und mit 4 verzinslich ſein. Die Zinſen werden dem „ge
buchten Jnhaber der Obligationen gut geſchrieben“, aber nur „auf
Verlangen“ ausgezahlt! Trotz dieſer eigenthümlichen Zumuthung
ſollen die Zinſen nach 4 Jahren zu Gunſten der Geſellſchaft ver
fallen, wenn der „gebuchte Jnhaber“ nicht auffindbar iſt. Wie oft
wird ein Offizier oder Beamter verſetzt, auch nach dem Auslande;
iſt er nun Beſitzer einer ſolchen Obligation, ſo denkt er, die Zinſen
würden ihm gut geſchrieben und wird ſehr erſtaunt ſein, wenn er
nach vier Jahren erfährt, daß er ſo der Geſellſchaft geſchenkt hat!

er die Obligationen einmal hat, muß ſie behalten ein Markt,
auf dem ſie verkäuflich wären, exiſtirt nicht, und wenn es dem
Beſitzer, der ſein Geld braucht, gelungen iſt, ſonſt einen Käufer zu
finden, ſo muß er die Genehmigung des hohen Direktoriums ein
holen ohne dieſe iſt die Obligation nicht übertragbar.

Ein Kündigungsrecht ſteht den Beſitzern der Obligationen nicht
di die Rückzahlung derſelben ſoll „durch Auslooſung mit 29 Agio

innen längſtens 50 Jahren“ ſtattfinden. Die 290 Agio ſind ge
eignet, neben der verſprochenen 41 igen Verzinſung zur Zeichnung
zu verlocken. Aber wann beginnt denn die Aus-looſung? „vBinnen längſtens 50 Jahren“, d. h. man kann damit
nach 20, nach 30, 40 Jahren c. beginnen, man kann auch volle
50 Jahre warten und dann die ganze Anleihe zu 102 zurückzahlen.
Wer alſo darauf ſpekulirt, recht bald mit einem Gewinn von 2
ausgelooſt zu werden, kann ſich ſehr verrechnen.

Schwerer als alles dies wiegt aber der Mangel einer
Sicherſtellung der Obligationen. Sie ſind nicht Ob-
ligationen in dem gewöhnlichen und gewohnten Sinne, denn ihnen
fehlt jede reale Sicherſtellung; ſie ſind nur Schuldverſchreibungen
der Geſellſchaft, nichts weiter; ſie ſind viel weniger werth, als ge
wöhnliche Schuldverſchreibungen, weil den Beſitzern kein Kündigungs-
recht en ſoll, eine Zurückziehung des Kapitals alſo unmöglich
iſt. Die Anleihe ſoll dazu dienen, das Geſchäftshaus des Waaren-
hauſes anzukaufen; nirgend aber iſt angedeutet, daß den Obligatio-
nen ein Pfandrecht an dieſem Grundftück eingeräumt werden
ſoll, was doch eigentlich ſelbſtverſtändlich wäre, und was ſicher auch
angegeben worden wäre, wenn es geſchehen ſollte. Ob die ganze
Anleiheſumme, ob eine geringere oder eine höhere Summe auf dieſen
Ankauf verwendet werden ſoll, iſt nicht geſagt; nicht ein Wort iſt
mitgetheilt, woraus man ſich über den Werth des Grundſtücks ein
Urtheil bilden könnte.

Das iſt eine Art, Geſchäfte zu machen, welche nichts weniger als
eſchäftsmäßig iſt; es wird da verlangt, auf die ſchönen Augen der
Heſellſchaft, d. h. ohne jede Sicherſtellung einen 50 jährigen unkünd-
baren Credit zu geben!

Für die Herſtellungskoſten der Obligationen haben die Zeichner
noch */2 zu zahlen.

Aber auch eine neue Erfindung hat das Waarenhaus gemacht,
welche geeignet iſt und wohl auch den Zweck hat, eine eaptatio bene-
volentiae zu ſein: „bei ſtattfindender Ueberzeichnung (die Friſt läuft
bis 1. November c. D. Red.) wird die Zutheilung der Stücke einem
Ausſchuß von Obligationszeichnern vorgelegt werden Dadurch er
ſcheinen die Obligationen im Licht einer beſonders erſtrebenswerthen
Sache, deren Zutheilung unter die Controle der Zeichner geſtellt
werden muß.

Die Börſe kann vom Waarenhaus für Deutſche Beamte noch
etwas lernen!

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 16. Oktober. Die Stimmung an der Börſe war heute

fortdauernd feſt, das Budgetpräliminar ſowie allerhand unbeſtätigte
Gerüchte über angeblich bevorſtehende finanzielle Transaktionen der
Banken animirten, beide Kredit- und Bodenkredit-Aktien leb-
haft und ſteigend, die übrigen Banken waren ebenfalls höher, Bahnen
mit Ausnahme von Staatsbahnaktien und Lombarden gefragt, Renten
und Montanwerthe feſt, Looſe lebhaft, Valuta behauptet, Schluß
etwas ruhiger.

Paris, 16. Oktober. An der heutigen Börſe war Rente
flau auf fortgeſetzte Komptantabgaben, wodurch auch der übrige
Markt nachtheilig beeinflußt wurde. Für Spanier war feſte Ten-
denz, die Liquidation ſcheint ſehr leicht.

Wilhelm Rauchſuſt, Brauereien, Aktien Geſellſchaft
zu Halle. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, bei reichlichen Abſchrei
bungen der auf den 3. November angeſetzten Generalverſammlung
die Vertheilung von 5 pCt. Dividende vorzuſchlagen (wie im Vor
jahre). Der Abſatz weiſt wieder eine Steigerung auf.

Patentpapierfabrik Penig. Der Abſchluß für das Ge-
ſchäftsjahr 1893,94 weiſt einen Gewinn aus von 539 570 gegen
475 681 im Vorjahre. An Papier wurden erzeugt in den mit
7 Papiermaſchinen arbeitenden Werken in Penig und Wiliſchthal
9 284 697 Ko. netto, gegen 8836 485 Ko. im Vorjahre. Dieſes Er-

ebniß wurde, laut Geſchäftsbericht, unter zeitweiſe recht ſchwierigenGeſchaftsverhältniſſen erzielt, da der Abſatz der Fabrikate unter einem

ſtetigfn Drucke zu leiden hatte. Für die Vervollkommnung der Be-
triebseinrichtungen ſind erhebliche Mittel aufzuwenden geweſen. DerErneuerungsfonds hat für dieſe Renanſchaſhongen Verwendung ge-

funden. Nach Abſchreibungen von insgeſammt 200 000 verbleibt
ein Nettogewinn von 339 570 aus dem 6 pCt. Dividende ge-
zahlt werden ſollen. Dem Reſervefonds II ſollen 60 000 c. und
dem Erneuerungsfonds 30 000 A. überwieſen werden.

SchleſiſchMitteldentſcher Walzwerk-Verband. Ueber
das Reſultat der GeneralVerſammlung des Schleſiſch Mitteldeutſchen
Walzwerk Verbandes am Dienstage wird folgendes mitgetheilt: Die
mitteldeutſchen Werke haben in Rückſicht auf das Nichtzuſtande
kommen des rheiniſch weſtfäliſchen Verbandes ihren Austritt aus dem
ſchleſiſchmitteldeutſchen Verbande erklärt. Falls am 31. Oktober die
Verlängerung des ſchleſiſchen Verbandes beſchloſſen werden ſollte,
ſind die mitteldeutſchen Werke bereit, mit dem ſchleſiſchen Verbande
in Preisvereinbarung zu treten und, ſobald wieder durch Zuſammen-
chluß der rheiniſch weſtfäliſchen Gruppe die Neubegründung des
eutſchen Verbandes ſich ermöglichen ließe, ſich wiederum als mittel

deutſche Gruppe zuſammenzuſchließen und alsdann dem Deutſchen
Verbande beizutreten.

Die er überſeeiſche Answanderung über deutſche
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich nach den
Ermittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts im September
1894 folgendermaßen (die Ziffern des gleichen Zeitraums des Vor
jahres ſind in Klammern weise Es wurden befördert im Sep-
tember 1894 über Bremen 1674 (3678), Hamburg 1593 (2238),
deutſche Häfen zulammen 3267 (5916), Antwerpen 516 (688), Rotter
dam 189 (210), Amſterdam 35 (9), überhaupt 4007 (7123). Aus
deutſchen Häfen wurden im September d. J. neben den vorgenannten
3267 deutſchen Auswanderern noch 6717 Angehörige fremder
Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 3642, Hamburg 3075.

Neue chineſiſche Anleihe. Am geſtrigen Dienstage ver
lautete an der Berliner Börſe, daß die in London gepflogenen Ver-
Mudiunge wegen einer neuen chineſiſchen Anleihe dem Abſchluß nahe
ſeien. Die Anleihe ſoll mit 6 pCt. verzinſt und in 5 Jahren zurück
gezahlt werden. Feſt übernommen werden ſollen 50 Millionen Tasls
in Silber und das Optionsrecht auf einen weiteren gleichen Betrag
vorbehalten bleiben.

Leipziger Börſe vom 16. Oktober.

Z. F.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 31 109,106 Div. von 92/93 109 4 138,00 BCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 I166,00 G
CreditVerein 3 100,106G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 1136,60b6GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 89,00 G
do. von (ev.) 4 99,00 B
do. von I 377 2 Zuſatiehrader. 102,20 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,75 G GSrazgöflacher do. von 72 5 9900 S

Turnaue do. 3,50Altenburg -Feig St.A. 4 212,50 PrasTurnaue do 508,80

Leipziger Bank. 4 138,50 B9,2. Dörſtew. Nattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,25 G Dir Wo 5000
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4101,00 B Zeitz Par. u. Solarölfabrikbeſge Sirofendohe Div. 1892 4 71,50 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 290,90 G

Magdeburger Börſe vom 16. Oktober.

Magdeburger Stadt Obligationen 164,25 Bdo. do. 31 100,10 GChemiſche Fabrik Buckaun Obligationen 41 i 104,25 G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 300 Mk. vollßez. 33 33: 745,00 BMagdeburger Fener-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 2020 Einn 150 150do. HagelVerſichernngs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 0 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungs-Actien per St. A 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21480,00 Bdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 875,00 G
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ--Aſſec. per St. à 300 Mk. mit e 16

209 Einz.
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 81 9 o rCTyemiſche Fabrit Bucan Aetien. 4 6 8 119,50 B
Deſſauer GasActien. 4 10 10„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 uMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 4 3/21do. BergwertsSt.P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. a 6 6 142,00 BSudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 14 101 192,50 G
Zucker Liquidat.KaſſeActien 4 5 51 105,00 BMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 5i

do. do. St. Prior. 0 S
Markktberichte.

Nürnberg, den 16. Oktober. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 600 Vallen, Umſatz 1200 Ballen. Es notiren Markt-
hopfen 35——50 Mk., Gebirgshopfen 40--58 Mk., Aiſchgründer 40-—52
Mark, Elſäſſer 45—60 Mark, Badiſche 50--65 Mark Württem-
berger 48——66 Mk. Hallertauer 50--65 Mk. Hallertauer Siegel
50-—-75 Mark Spalterland, ſchwere Lage 90--100 Mark, Mittel-
lage 80—-90 Mk. leichte Lagen 70—-80 Mk. Tendenz: ruhig, für
Primawaare feſt.

New York, 15. Oktober. Weizen Anfangs ſtetig auf
beſſere Kabelberichte, dann fallend während des ganzen Börſenver-
laufs auf Abnahme der unterwegs befindlichen Zufuhren, ſowie auf
allgemeine Liquidation und weil die ſichtbaren Vorräthe über Er-
warten hinaus zugenommen haben. Schluß ſchwach.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs entſprechend
der Mattigkeit der Weizenmärkte und in Erwartung einer Zunahme
der Ankünfte.

Chicago, 15. Oktober. Weizen infolge zunehmender ſicht-
barer Vorräthe und unerwartet ungünſtiger Kabelberichte fallend
während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen.

Mais entſprechend der Mattigkeit in den Weizenmärkten
fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen.

New-York, 16. Oktober. Weizen-Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 78 000, do. nach Frankreich 14 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 15000, do. von Kalifornien und Oregon
nach Großbritannien 48 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Orts.

Viehmärkte.
Hamburg, den 15. Oktober 1894. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 7. Oktober bis
13. Okt. im Ganzen 7808 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 5354
Stück vom Jnlande, und zwar 2074 Stück vom Süden u. 3280 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 2409 Stück und aus Ungarn
45 Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 67
Wagen mit 3853 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 55/56 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 54—55 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
55——56 22 Tara Gerin Mittelwaare 53 54 A.
242 Tara, Sauen nach Qualität 45--51 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1874 Stück Rinder u.
2138 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 805 Stück
aus Dänemark und 27 Stück aus England. Das aus dem Jn-
lande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wig Holſtein, Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 59—62 Junge fette Kühe 55——-58 Aeltere
ette Kühe 49-52 Geringere fette Kühe 37 42

ullen nach Qualität 47——58 A.
Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer

Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.
Gezahlt wurde für J. Qualität 57-—-61 für II. Qualität

51-—55 für III. Qualität 46-—50
Verladen wurden ca. 650 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.

»Unverkauft blieben Stück Rinder und 445 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern war lebhaft, in Hammeln ſchleppend.

Breslanu, 15. Oktober. Zum Verkauf ſtanden 87 Ochſen, 77
Kühe 103 Kälber 747 Hammel 760 Schweine. Rinder I. Qual.
58-60 do. II. Qual. 54--56 do. III. Qual. 46—50Schweine J. Qual. 56--58 II. Qual. 50—52 Hammei
I. Qualität 60--62 II. Qual 50--54 III. Qual. 30--34
Kälber Mittelpreiſe. Tendenz ruhig.

Steiubruch, 13. Oktober. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 10. Oktober 172 951 Stück, am 11. Oktober wurden 879 Stück
aufgetrieben, 4361 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 12. Oktbr.
ein Stand von 169 469 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40--40 Kr., mittlere von 40--40 Kr., jungeſchwere 41/-42 Kr., mittlere von 42143 Kr., leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 40--41 Kr.,
mittlere von 42-42 Kr. leichte von 46--47 Kr. Serbiſche,

ſchwere von 4142 Kr., mittlere von 41 42 Kr. leichte
von 41--42 Kr.

Helmſtedt, 16. Oktober. Zu dem geſtrigen Vieh marktde
waren 62 Pferde, 429 Stück Rindvieh und etwa 3000 Schweine
angetrieben. Gute Kühe, von denen nur wenige am Platze, wurden
mit 300--360 S Rinder mit 240--280 bezahlt.
Von den Schweinen koſtete das Paar ſechswöchige Ferkel 18—-24
et hin. 45--50 halbjährige Schweine 70——85 C. und drei-
vierteljährige 100 120

Waaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

Verlin, 16. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine matt und ſtill, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 125,5 Mk. bez.,
loco 115--138 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124 Mk. bez., defekte Par
tien Mk. ab Bahn bez., geringer gelber märkiſcher Mk. bez., per dieſen Monat 125,5
Mk. bez., in einem Fall Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. Pez., ver November
126,75--126,25 Mk. bez., per Dezember 128—-127,5 Mk. bez., per Mai 133,5 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco in beſſerer Frage, Termine wenig verändert, gek. 1250
To., Kündigungspr. 107 Mk., loco 100--110 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 108 Mk. bdez., in ländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November
108 108,25 108 Mk. bez., per Dezember 109,5 109,75 Mk. bez., per Mai 1895
114,75 115--114,5 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95--180 Mk. bez., Futtergerſte 95
bis 180 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt 100 Tonnen, Kün-
digungspreis 115,5 Mk. bez., Loco 196--147 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner 130--140 Mk.
bez., geringer 108--115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner
130--140 Mt. bez., geringer 108--115 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116128
Mk. bez., feiner 130142 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk.
bez., per dieſen Monat 115,75--115,6 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per No-
vember 118,75 Mk. bez., per Dezember 113,5--113,75--113,5 Mk. bez, per Mai 1895
113,5--114-—-113,75 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 100 Tonnen, Kün-
digungspreis 104 Mk., Loco 104--128 Mt. nach Qualität, per dieſen Monat 104 Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Nov. Mk. bez., per Dezember 105,25-105,5 Mk. bez.

Magdeburg, 16. Okt. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 122——-134 Mt.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 124—-129 Mk.,

neuer 102--116 Mk., Rauhweizen 100--112 Mk., Roggen 108--115 Mk., Chevaliergerſte
130--166 Mk., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 104--136 Mk. für 1090 Kg.

Leipzig, 16. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländ. alter 130--134 Mt.
bez. u. Br., do. neuer 105--124 Mk. bez. u. Br., do. ausländ. 125--135 Mk. bez. u. Br.,
behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto in ländiſcher alter und neuer 110--119 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 115--120 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 95--100 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
110--134 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kg. netto amerikaniſch. Mk. bez. u. Br, do. rumäniſch. do. Donau 110
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 16. Oktober. Weizen ruhig, Roggen feſt, per 2000 Pfd. Zollgew.
103 --104, Gerſte unveränd., Hafer unveränd., loco per 2000 Pfd. Zollgew. 103,00.

Danzig, 16. Oktober. Weizen loco unveränd., Umſatz 200 Tonnen, do. inländiſch-
hochbunt u. weiß 119- 122, do. hellbunt 114-—118, do. Tranſit hochbunt u. weiß 88——90, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 126,50-—127, do. Tranſit per April-Mai 95, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 120,00. Roggen loco unveränd., do. inländiſcher
103,09, do. polniſcher u. ruſſiſcher zum Tranſit 71, do. Termin per April-Mai 108—108,50, do.
Termin Tranſit per April-Mai 76,50--77, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 103,00.
Gerſte große (660-—-700 Gramm) 117-—118. Gerſte kleine (625--600 Gramm) 95--100.,
Hafer inländiſcher 104.

Vreslan, 16. Oktober. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.
per Juni Mt. bez., per Sept. Mt. bez., per Okt. 112,00 Mk. bez.

Stettin, 16. Ottober. Weizen loco behauptet, neuer 109 122 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 124,00 Mk., per April-Mai 129,50 Mt. Roggen loco behauptet, 106--110 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 110,00 Mk., per April-Mai 115,00 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--115 Mk.

Köln, 16. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Maunnheim, 16. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,55 Mk.,
per März 12,75. Roggen per Aug. Mk. per Nov. 11,10 Mk., per März 11,45 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 11,80 Mk., per März 11,80 Mk. Mais per
Aug. per Nov. 10,90, per März 11,59.

Hamburg, 16. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 126-128 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 118--121 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 72 74. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 16. Oktoder. Weizen per Herbſt 6,43 Gd., 6,48 Br., per Frühjahr 6,84 Gd.,

6,86 Br. Roggen per Herbſt 5,54 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr 5,97 Gd., 5,99 Br
Mais per SeptemberOttober 6,70 Gd., 6,73 Br., per MaiJuni 6,16 Gd., 6,18 Br
Hafer per Herdſt 6,15 Gd., 6,17 Br., per Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br.

Weft, 16. Oltober. Weizen feſt, per Sept.Okt. 6,24 Gd., 6,26 Br., per Frühj
6,71 Gd., 6,72 Br. Roggen per Herbſt 5,32 Gd., 5,34 Br., per Frühjahr 5,69 Gd.
5,71 Br. Hafer per Herbſt 5,82 Gd., 5,84 Br., per Frühjahr 6,09 Gd., 6,10 Br.
Mais per Oktober 6,25 Gd., 6,39 Br., per MaiJuni 5,93 Gd., 5,94 Br.

Paris, 16. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 16,95, per
Nov. 17,25, per Nov.-Febr. 17,40, per Januar-April 17,60. Roggen ruhig, per
Ott. 10,25, per Januar- April 10,35.

Paris, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 16,95, per Nov.
17,20, per Nov. Febr. 17,35, per Jan.April 17,50. Roggen ruhig, per Okt.
10,25, per Jan.April 10,85.

Amſterdam, 16. Oktober. Weizen auf Termine behauptet, per Nov. 116, per
März 124. Roggen loco auf Termine bdehauptet, per Aug. per Okt.
86, per März 91, per Mai 22.

Antwerpen, 16. Oktober. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ruhig-
Gerxſte ruhig.

London, 16. Oktober. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten
Petersburg, 12. Oktober. Weizen loco 8,0. Roggen loco 5,29. Hafer

loco 3,20.
Rew-York, 16. Oktober. (Telegramm). Rother Winterweizen 552,, Weizen per

Oktober 54 per November 642,, per Dez. 559 per Mai 809 Mais per Ott.
551 per Dez. 53 per Mai 537 Mehl 2,05. Getreidefracht I.

Chicago, 16. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 50 per Dez.
521 Mats per Okt. 491,.

Zucker.
Hamburg, 16. Oktober. Schlußbericht.) RübenRodzucker 1. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,021 per Dezember
10,02 per März 10,27 per Mai 10,421 Ruhig.

London, 16. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 10 ruhig

Paris, 16. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 26,25.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Oktober 27,50, per November 28,50, per
Januar- April 28,50, per März-Juni 28,871

New-York, 13. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. We Cents.

New-York, 14. Oktober. Zucker 3.
NeweYork, 15. Oktober. (Telegramm.) Zucker (fair reſin. Muscovados) 3.00.

Kaffee.
Hamburg, 16. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

701 per Dezember 658 per März 622 per Mai 611 Behauptet.
Havre, 16. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 25 Points Baiſſe.
Havre, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Oktober 85,75, per Dezember 80,25, März 76,00.
Ruhig

Amſterdam, 16. Oktober. JavaKaffee good ordinary 50.
Petroleum.

Berlin, 16. Oktober. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 16. Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
BDremen, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Sehr feſt. Loce

Stettin, 16. Oktober. Petroleum loco 9,30.
Autwerpen, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 121 bez.

und Br., per Oktober 121 Br., per Oktober- Dezember 12 Br., per JanuarMärz
121 Br. Ruhig.

Spiritus.
Leipzig, 16. Oktober. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbranuchsabgabe 52,00 Mk. G., do. mit 70 Mk. 32,30 Mk. G.
BVerlin, 16. Oktober. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsaogade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt 10000 Liter. Kündigungs-
preis 36,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,6—36,6 dez., per November
36,7——36,6 bez., per Dezember 37,1——36,8 bez., per Januar 1895--, per Mai 38,6— 38,2

38,3 bez.
Hamburg, 16. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober- November 195 Br., per

November- Dezember 192 Br., per Dezember-Januar 197 Br., per April-Mai 20 Br.
Stettin, 16. Oktober. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 332,50,

per November Dezember per April-Mai
Königsberg, 16. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 loco 312 Br., per

Oktober 32 Gd.
Danzig, 16. Oktober. Spiritus loco kontingentirt 52,00, nicht kontingentirt 32,00.
Poſen, 16. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 50,30, do. loco ohne Faß

(TOer 30,70. Feſter.
Breslau, 16. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaden per Oktober 50,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Oktober
31,10, do. do.

Paris, 16. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktober 31,50, per November 31,75,
per November- Dezember 31,75, per Jan.April 32,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 16. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 42! Mk. bez-

Behauptet.
Verlin, 16. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,3 Mk., per November 43,3 bez., per Dezember 43,4 Mk., per Mat 1896
44 bez.

Hamburg, 16. Oktober. Rüböl (uwverzollt) ſtill, loco 44
Köln, 16. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,60 Br., per Mal 45,30 Br.
Stettin, 16. Oktober. Rüböl loco unverändert, per Oktoder 43,20, per April-Mat

r Breslau, 16. Oktober. Rüböl per Oktober 43,50, per November 44,00.
Paris, 16. Oktober. Rüböl behauptet, ver Oktober 47,25, per November 47,75, per

November Dezember 48,00, per Jan.April 48,25.



ne

Futiterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 16. Oktober. Raps per 1096 Kilogr. netto Mk.

100 Kilogramm netto I Mk. Br.
Hamburg, 15. Oktober. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 R. Cocosnuß

kuchen, dentſche 1 155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115—130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mk.

rg, 15. Oktober. Salpeter. Loco 8,10 Mk. frei Fahrzeug B., 8,20 Mt.
frei Waggon B., Oktober November 8,12 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
8,171 Mk. B., Dezember Januar 8,20 Mk. B., Januar- Februar 8,25 Mk. B., Februar
März 8,37 Mk. B., März April 8,321 Mk. B, April-Mai 8,20 Mt. B., JuniAuguſt
8,07 Mk. B., September-Otober 8,071 Mk. B., Februar-März 1896 8,27 Mk. B.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. Oktober. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 242-35 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 22—-70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 150— 190 Mt. bez., Futterwaare 122—-135 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
165 205 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 16. Oktober. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

Handdruſch) 1,80 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenhen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25—3,50 M., do. fremdes 2,50-—-3 M., Klee
hen (hieſ.) 3,25—3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfſtreu 1,20 Mk. MaiBerlin, 15. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,82—4,90 Mt. Heu 6,89 bis Ruhig.
8,90 Mt. per 100 Kg.Nordhanſeu, 16. Oktober. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk. Heu 6,00 --5,00 Mk.
für 100 Kg.

Rappskuchen per

bez., per Mai

bis 1,80 Mk.

Leipzig
Contrakt

Mehl.
(Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,5 bez., Nr. 0

Sack. Termine ſtill.Monat 14,75 Mk., per November 14,75 bez., per Dezember 14,85 bez., per Januar 1895

Berlin, 15. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln
Nordhanfen, 16. Oktober.

Verlin, 15.
Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--3,60 Mk., t
Hammelfleiſch 90——1,60 Mk., Butter 1,80—-2,80 Mt. ver 1 Kg.- Eier 60 Stück 2,40—4,80 Mk.

Nordhauſen, 16. Oktober. Landbutter 2,00 Mk.,
feinſte Gutsbitter 2,50——2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,80-- 3.70 Mk.,
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60

Hammelfleiſch 1,20-—-1,30 Mk.

B.: September Mk.,
3,20, Juni
Bremen, 16. Oktober. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 33 Pfg. Wolle

Umſatz 57 Ballen.
Liverpool, 16. Oktober.

Umſatz 12000 Ballen. Träge.
Liverpool, 16. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 15000 Ballen, davon für

Gekündigt Sack,

15,35 bez., per Juni bez.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Eier. Fleiſch.
Rindfleiſch von

Butter.
Oktober. (Amtlich.)

Kalbfleiſch 1,20-—-1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
16. Oktober. Notirungen von

3,221 Mk., Juli 3,25. Tagesumſatz 50090

(Telegr. Anfangsbericht.)
Tagesimport 29000 Ballen.

Kammzug auf Zeit:
Oktober 3,10 Mk., November 3,10 Mk., December

3,12 Mk., Januar 3,15 Mk., Februar 3,15 Mk., März 3,15 Mk., April 3 171 Mk.,
Klg. Tendenz:

Berlin, 16. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Kündigungspreis Mk., per

per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Kartoffeln 4,00—4,25 Mt. für 100 Kg.

der Keule 1.20 1,60 Mk.
Kalbfleiſch 1,00 1,60 Mk.

Speiſebutter 2,20 2,40 Mk.
1,23 1,26 Mk.

Baumwolle:. Muthmaßlicher

dieſen März April Verkäuferpreis,

La Plata

Verkäuferpreis, Januar-Februar 312 Verkäuferpreis, rz April-Mai 317 Käuferpreis,
Metalle.

London, 16. Oktober. Silber in Barren 29 d.

Käuferpreis.

16. Oktober.
Antimon Lſtrl.

London,
Zink 15 Lſtrl.

London, 16. Oktober.
London, 16. Oktober. (Schluß-Courſe.) Kupfer

Monate 41* Zinn per Caſſa 697 Zinn 3 Monate
Zink per Caſſe 15

Hamburg, 16. Oktober, 2 Uhr 10 Rin. Nachm.
Hamburg, 16. Oktober. (Schluß-Courſe). Gold in

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 86,50 Br., 86,00 Gd.

70 Blei per
Silber 86,25.

Glasgow, 16. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen.
42 sh. 6 4. Stetig.

(Schlußbericht.) Roheiſen. MixedElasgow, 16. Oktober.
42 sh. viſ,

Antſterdam, 16. Oktober. Bancazinn 42

Buenos Aires, 15. Oktober. Goldagio 230,90.
Rio de Janeiro, 15. Oktober. Wechſel auf London II.

FebruarMärz 37 Käuferpreis,
MaiJuni 3 d

London, 15. Oktober. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 134—14 sh.
Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 69 Lſtrl.

ChiliKupfer 41, Lſtrl., per 3 Monat 415, Lſtrl.
per Caſſa 41 Kupfer 3

Caſſa 916

in Barren per Kilogr. 2788

Mixed numbers warrante

numbers warrauts

e Hew-Yort, 15. Oktober. Zinn Straits 15,30 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H
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Amtliche Bekannkmachungen. Konkursrröffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Wilhelm Borchert Jnhabers der
nicht eingetragenen Firma Wilhelm
Borchert zu Halle a. S., Große
Ulrichſtraße Nr. 56, iſt durch Beſchluß

Aunstgewerbe- Verein
WMonaks- Verſammlung

Donnerstag, den 18. Oktober, Abends S Uhr
im oberen Saal des „Reichshor“,

Tages-Ordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Zeichenlehrer Dewerzeny in Halle über: „Die

raphiſchen Hoch und TiefDruckverfahren“.
lusſtellung von Bürgeler Thonwaaren.

Ausſtellung von Holzbraudmalereien,
Aufnahme neuer Mitglieder.

Gäſte, auch Damen, willkommen.

Bekanntmachung.
6 Stück alte Räder und 880 Ko alten ausrangirten Telegrapheu des Königlichen Amtsgerichts, Abth. VII

Leitungsdraht ſollen an die Meiſtbietenden verkauft werden. Reflektanten werden zu Halle a. S. am 15. Ortober 1894
erſucht, ihre Angebote ſchriftlich bis zum 24. d. Mts., Vormittags 10 Uhr Vorm. 11 Uhr das Konkursverfahren
auf dem Bureau der Feuerwehr-Hauptwache, Margarethenſtraße 4, einzureichen, eröffnet worden.

woſelbſt auch das Nähere zu erfahren iſt. Bernr' 3. i r
Halle a. S. den 16. Oktober 1894. raud zu Halle a. S. Weidenplan 19.J. A.: Die Vranddirektion. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt undFriſt zur Anmeldung der Konkurs-

Bekanntmachung. forderungen bis einſchließlich den
20. November 1894.

Das in dem nachſtehenden Signalement näher beſchriebene 12 jährige Schul- Erſte Gläubiger Verſammlung den
mädchen Heuriette Lindenhahn hat ſich am 18. September er. aus der elte rlichen 10. November 1894 Mittags 11 Uhr;
Wohnung entfernt und iſt bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. allgemeiner Prüfungstermin den Z. De

Daſſelbe hat ſchon vorher dreimal das Elternhaus verlaſſen und ſich in der
Umgegend von Halle a. S. reſp. in Leipzig umhergetrieben. Es wird vermuthet,

13923

Der Vorſtand.
6 Kunstgeschichtl. Vorträgezember 1894 Mittags 11 Uhr,

Zimmer Nr. 31.
daß ſich das Mädchen einer Geſellſchaft reiſender Schauſteller angeſchloſſen hat und Halle a. S.,, den 15. Oktober 1894. von
von dieſen nach Eisleben mitgenommen, da es auf dem Wege nach dort in Beuch- Grofte, Sekretär, Fräulein Agnes Gosche
litz zuletzt geſehen worden iſt. Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts, re 4zum Beſten des Hilfsfonds des Halleſchen Lehrerinnen-VereiusAbtheilung VII.

r im Saale des Venmarkt-schiessgrabens, Harz 41.JKonkursverfahren. Eintrittskarten zu 6 Vorträgen 3 zu einzelnen 1 ſind zu haben in
Jn dem Konkursverfahren über das der Buchhandlung des Herrn Br. Max Niemeyer, Gr. Steinſtraße 78.

Vermögen des Kaufmanns Beruhard Die Vorträge finden Freitags um 5/, Uhr Nachmittags ſtatt (nicht Donnerstags)
zu Halle S., Inhabers und beginnen den 19. Oktober. 13914der nicht eingetragenen Firma: er Vorſ g „Vereins.Vernherd Salmann Der Vorſtand des Halleſchen Lehrerinnen-Vereins

wird auf Antrag einer größeren Anzahl
Konkursgläubiger eine Gläubiger Ver-
ſammlung auf den 27. Oitober 1894
Vorm. 10 Uhr an Gerichtsſtelle,
Kleine Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31
einberufen zur Beſchlußfaſſung über die
Wahl eines anderen Gläubigerausſchuſſes
an Stelle des bisherigen.

Halle a. S., den 12. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Es wird erſucht, auf das Mädchen zu vigiliren und daſſelbe im Betretungs-
falle feſtzunehmen.

Signalement: Stand: Schulmädchen, Familienname: Lindenhahn,
Vorname: Henriette, Geburtsort: Eiſenberg, S.-A., Aufenthaltsort: Halle (Hohen-
zollernſtraße 38), Religion: evangeliſch, Alter: 12 Jahre, Größe: 1,30 w, Haar:
hellblond, Stirn: normal, Augenbrauen: blond, Augen: graublau, Naſe: gewöhn-
lich, Mund gewöhnlich, Zähne geſund, vollzählig, Kinn: gewöhnlich, Geſichtsbil-
dung: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank, Sprache: deutſch.

Kleidung: Rothbrauner Rock mit Friſur, ſchwarze Jacke mit rothem
Beſatz auf den Aermeln, ſchwarze Strümpfe, hohe Lederſchuhe, weiß und blau
geſtreifte Schürze, weißer Strohhut mit braunem Band.

Halle a. S., den 12. Oktober 1894.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der am 18. November 1850 zu Querfurt geborene Arbeiter Karl Wiemer,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Kinder Vornamens Marie
und Panl, ſodaß dieſelben aus Armenmitteln erhalten werden müſſen.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 12. Oktober 1894.

Die Armeu-Direktion.
Zernial.

Der am 4. Juni 1866 zu Gerbſtedt geborene Arbeiter Karl Teichmann,
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus

M RFleischextract a Popton a Bouillon
ist soeben auf der Weltausstellung in Antwerpen der

Grad prix*dio höchste Auszeichnung, zuerkannt worden. Ferner wurden die Kem-
merich'schen Producte ausgezeichnet auf der
Internat. Ausstell. für Volksernährg., Wien, Juli 1894 mit der Gold. Med.
Deutseh-nat. Ausstell. f. Volksernährg., Kiel, Aug. 1894, m. d. Gold. Med.
Internat. Ausstell. für Volksernährg., Dresden, Sept. 94, m. d. Gold. Med.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des minderjährigen Gutsbeſitzers
Albert Alfred Hädicke zu Sennewitz
wird, nachdem der in dem Vergleichs-
termine vom 22. Mai 1894 ange-

m

Armenmitteln unterſtützt werden muß. nommene Zwangsvergleich durch rechts- Landwirthschaftl. Winterschule Wittenberg.Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltes des p. Teichmann. kräftigen Beſchluß vom 22. Mai 1894 Der 24. Kurſus wird am 1. November d. Js. eröffnet. Schule
Halle a/S., den 10. September 1894. beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. hat 2 getrennte Klaſſen und 9 Lehrkräfte. In 6 Jahren ſtieg die Schülerzahl von

Die Armen-Direktion. Halle a. S., den 12. Oktober 1894. 14 auf 55. Plan und Bericht der Schule verſendet koſtenfrei der [3569
Zernial. Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. Direktor Dr. Steinriede.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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s Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Er war beſſer über das Leben ſeines Schwiegerſohnes unter
richtet, als ſeine Tochter. Was drüben vorging, ihm blieb es
nicht verborgen. Dafür ſorgten ſchon gute Freunde, denen es
eine ganz beſondere Genugthuung gewährte, ihre oft ausgeſpro-
chenen Befürchtungen, daß es mit Meinhardi's Erziehungsweiſe
keinen guten Ausgang nehmen werde, als gerechtfertigt anerkannt
zu ſehen. Nicht etwa leichtſinnig, ſondern nach reiflicher Ueber
legung hatte er von Foelke gefordert, daß ſie in das Elternhaus
zurückkehre, und ihre entſchiedene Weigerung brachte ihn in eine
große Verlegenheit. Es war für ihre Heimkehr bereits alles
vorbereitet geweſen.

Uffe Atjes rechnete nicht mehr auf ein langes Leben, das
Unglück ſeiner Tochter zehrte an ſeinem Mark, obgleich er es
ſich nicht geſtehen wollte. Sein Haar war ſchneeweiß geworden,
und wenn das an einem Siebziger an und für ſich nicht be
fremden konnte, ſo mochte bei Meinhardi, deſſen unverändert
unkles Haar ſo lange Jahre ſein Stolz geweſen, doch wohl der

ſchnelle Farbenwechſel auffallen. Jhm ſelbſt war er eine Mahnung,
des Endes zu gedenken.

Jn dem eichenen Kabinetſchrank lag ſein Todtenhemd, von
ſeiner ihm vorangegangenen Gattin geſponnen und genäht, wie
das ſo Brauch. Er würde in nicht gar zu langer Zeit kaum
etwas Anderes mehr gebrauchen, aber er hatte die Pflicht, für
die Tochter und deren Kind zu ſorgen. Wenn man ihm erzählt,
daß Bernd Bruns oft an einem Abend in der Stadt ein paar
Tauſeno verſpielt hatte, ſo beruhte dieſe Mittheilung nicht etwa
auf einer Erfindung oder Uebertreibung. Bernd's Platz war
längſt nicht mehr ſchuldenfrei, ſondern ſeit etwa Jahresfriſt mit
zwei ſtarken Hypotheken belaſtet worden. Wie es auf deſſen
Feldern ausſah, wußte Uffe Atjes ebenſo genau, als daß er im
Frühjahr das Vieh viel zu zeitig auf die Weide getrieben und in
Folge deſſen fünfzehn der beſten Kühe verloren hatte. Jn einigen
Jahren konnte er ſein reiches Erbe vollſtändig zu Grunde gerichtet
haben und dann bei dem Meinhardi'ſchen Platz, wenn der Schwie-
gervater inzwiſchen das Zeitliche geſegnet haben würde an-
fangen, um ihn ebenſo ſchnell zu verwirthſchaften.Was war zu thun Einen Ausweg ſah Uffe Atjes vor
ſich, und ſelbſt das Urtheil der Welt würde ihn nicht abhalten,
ſeinen Plan zur Ausführung zu bringen. Die Freude, ſein Haus
und ſeinen Garten dem Verfall preisgegeben zu ſehen, wollte er
Keinem gönnen. Aber wo gab es einen Menſchen, der ſich
geneigt zeigen würde, ſelbſtverleugnend das Werk in die Hand
zu nehmen

Auch dieſen Mann wußte der alte Bauer. Anfangs hatte
er ſich über ſich ſelbſt geärgert, daß er deſſen nur gedenken konnte,
aber wider Willen kam er immer wieder auf Wilhelm Adams
zurück. Kein Menſch aber als dieſer hätte die Bewirthſchaftung
des Platzes ſo durchführen können, wie ſie in Uffe Adjes' Ab
ſichten lag.

Aber an dieſen einen konnte er ſich nicht wenden. Der
Adams war allezeit ein hochmüthiger Patron geweſen ſeitdem
er eine nicht unbedeutende Erbſchaft gemacht, würde er es in nochweit höherem Grade ſein. Er hatte ſich nicht mit demſelben ins

n ſetzen mögen, um einen abſchlägigen Beſcheid zu
erfahren.

Trotzdem kam die Stunde, in welcher Uffe Adjes, von
quälender Sorge gepeinigt, alle Bedenken von ſich ſchüttelte und
Wilhelm zu ſich bitten ließ. Daß derſelbe der an ihn ergehen-
den Aufforderung nicht nachkam, befremdete ihn nicht, wenn esihn an verletzte. Er hatte kaum ein Entgegenkommen erwarten

dürfen, aber es dünkte ihn ſeltſam, daß Wilhelm Adams nicht
um einen Mann ſich bekümmerte, der, wie er wußte, einſt deſſen
Bewunderung genoſſen.

a ablehnende Art wirkte nicht erkältend auf Uffe
Adjes Pläne. Jmmer eifriger gab er ſich Vorſtellungen hin,
deren Verwirklichung begangene Fehlgriffe verbeſſern ſollten, und
klammerte ſich an eine Hoffnung, die in der That außerordent
lich wenig Ausſicht hatte, verwirklicht zu werden. J
davon, daß Wilhelm Adams nicht geſonnen war, ſich dem Willen
eines Anderen unterzuordnen, hätte er den Entſchluß gefaßt, das
Meinhardi'ſche Haus, in welchem Alles ihn an einen unerſetz
lichen Verluſt erinnerte, nicht wieder zu betreten.

Nach einer wiederholten Aufforderung des alten Bauern,
ihn zu beſuchen, da er ihm wichtige Dinge i ilen habe,
hatte Wilhelm ſeinen Vater endlich mit einem ablehnenden Be
ſcheid geſchickt, der ſehr kurz und bündig gehalten war und Mein-

letzte offen ſeine Pläne verwirklicht zu ſehen, zer
törte. Wilhelm Adams wollte das Wirthshaus an der Raben-
brücke in Pacht nehmen und ſeine Baſe heirathen. Beide hatten
ſich immer gut vertragen und würden ihr Auskommen haben,
mehr verlangten ſie nicht.

Noch hatte Uffe Atjes ſich nicht von dem Aerger über das
Mißlingen ſeiner Abſichten erholt, als am Abend deſſelben Tages,
an welchem er den ablehnenden Beſcheid empfangen, Wilhelm
Adams ganz unerwartet bei ihm eintrat. Der alte Bauer ſah
ſeinen Beſuch mit einem beinahe erſchrockenen Geſichtsausdrucke
an, als habe er ein Geſpenſt geſehen. Bleich genug ſah der
junge Mann allerdings aus.

„Uffe Atjes r Jhr habt nach mir verlangt. Was
wollt Jhr von mir?“ ſagte er, ſich r. auf einen
Stuhl beim Herde niederlaſſend, indem er ſeinen Ellenbogen auf
ein Knie ſtützte und den Kopf in die Hand nahm.

Meinhardi gab nicht Piyr eine Antwort. Die a anzunvermittelt an ihn gerichtete Frage ſchien ihm S ſigten

erſt ganz klar zu machen. Er räuſperte ſich wiederholt, ehe er
langſam und bedächtig entgegnete

„WMan ſagt, es ſei ein ſchlimmer Vogel, der ſein eigenes
Neſt beſchmutzt, aber ich glaube nicht, daß Jhr mich als einen
ſolchen anſehen werdet, wenn ich mit Euch über Dinge rede, diein der Familie bleiben ſollten. Was ich Euch zu Pgen habe,

weiß auch das ganze Dorf, und Jhr habt es wohl nicht zuletzt
erfahren, da Jhr alle Zeit ein Gegner von Bernd geweſen

„Jch habe nichts gegen Bernd einzuwenden“, gab Wilhelm
ruhig zurück. „Wie er's treiben will, iſt ſeine Sache.“

„Da habt Jhr freilich recht und ich denke auch nicht daran,
daß er ſich mir oder irgend einem anderen Menſchen zu Liebe
ändern ſoll. Er wird's auch nicht thun, aber

Er räuſperte ſ2 wiederholt, ehe er fortfuhr:
„Das Bewirthſchaften muß ein Ende haben, ſonſt werden

Frau und Kind noch einmal am Hungertuche nagen können.“
Wilhelm zuckte mit den Achſeln und mit dem leiſen Nicken

ſeines Kopfes wollte er ſagen, daß Uffe Atjes' Befürchtung wohl
nicht Bir grundlos ſei. Dennoch ſagte er:

„Bis dahin würde noch viel Waſſer in den Dollart fließen.“
„Was will ein bodenloſes Faß ſagen Bernd iſt ein ſolches.

Wenn ich aber erſt meine Augen geſchloſſen habe, ſo kann esbald alle werden. Ein guter Daugdaler reſell ſeine Aecker bei

Zeiten. Jch möchte Foelke's Vermögen ſichern.“
„Wie wollt Jhr das thun Gedenkt Jhr, Bernd Bruns

von der Erbſchaft auszuſchließen
„Wißt Jhr einen anderen Weg, Wilhelm
Vor dem heutigen T würde Wilhelm Adanrs auf dieſe

Frage etwa geantwortet haben:
„Das geht nicht. Durch eine ſolche Maßregel nehmt Jhr

Eurer Tochter die letzte Hoffnung auf Beſſerwerden und Frieden.
Foelke iſt Mannes genug, ſich zu wahren.“

Nach der Begegnung mit ihr am heutigen Morgen auf dem
Kirchwege entgegnete er auf die an ihn gerichtete Frage ruhig
und beſtimmt:

„Nein, Jhr thut wohl, für Foelke und ihr Kind zu ſorgen.
Sie ſieht nicht gut aus.“
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„Saht Jhr ſie
Heute auf dem Wege nach der Kirche. Darum bin ich

ß „Gab ſie Euch auch einen Auftrag?“ fragte Uffe Atjes
egierig.

„Nein, aber ſie ſah aber gus, als ob ſie Beiſtand
gebrauchen könne. Jhr ſolltet Euch doch mehr nach ihr
umſehen. Wenn nur der hundertſte von dem, was
die n reden, wahr iſt, ſo iſt die Laſt für ihre Schultern
zu, viel.

„Sie will keine Hülfe. Jch kann hier nichts thun, aber ſie
ſoll wenigſtens nicht an den Bettelſtab kommen.“

„Wie wollt Jhr's hindern, Uffe Atjes„Wilhelm, Jhr wollt die Rabenbrücke in Pacht nehmen
„Freilich will ich's. Es iſt beſſer, man ſteckt ſeine Füße

nicht unter fremder Leute Tiſch.“
Roht Jhr denn zum Wirth

„Warum nicht? Viel iſt's ja mit der Wirthſchaft gerade
nicht, ſie giebt aber lohnenden Verdienſt.“

„„Jch meine, an der Rabenbrücke waren immer kleine Leute“,
warf Uffe Atjes ſichtlich verdroſſen ein.

„Sie haben ſich aber herausgemacht und ſind was gewor-
den. Jch bin nicht hochmüthig.“
h ter iſt doch aber ein ander Ding, einen Platz zu bewirth-

aften.“
Wilhelm hob die Achſeln ein wenig empor.
Sicher, Uffe Atjes, aber ich habe keinen.“

Der alte Bauer hatte ſeinen Sitz verlaſſen und durchkreuzte
mit unruhigen Schritten den Raum. Plötzlich blieb er vor
ſeinem Gaſt ſtehen.

Jhr könnt einen haben“, ſagte er kurz.
er junge Mann blickte zu ihm auf.
„Jch kann's nicht mehr machen, Wilhelm, das ſehe ich alle

Tage mehr ein. Mit einem Wort: Jch gebe Euch meinen
„Platz“ in Pacht, billig, ſehr billig. Jhr ſollt nicht zu kurz
abei kommen.“

Wilhelm Adams war ſprachlos vor Staunen ob dieſer
Worte. Er blickte den alten Meinhardi mit einer Miene an, die
deutlich verrieth, daß er nicht wußte, was er entgegnen ſollte:
Einen Augenblick konnte ſogar der Gedanke in ihm lebendig
werden, daß das Schickſal ſeiner Tochter die Sinne des Bauern
verwirrt habe.

„Nun, Wilhelm! Was meint Jhr drängte Uffe Atjes.„Wollt Jhr? Dann machen wir einen Pachtkontratt auf fünfzehn

oder zwanzig Jahre, der auch nicht durch meinen Tod aufgehoben
werden kann. Jhr ſollt den Platz ſo billig haben, daß Jhr
einen redlichen Ueberſchuß habt. Beſinnt Euch nicht lange. Was
ich Euch heute biete, wird Euch nicht zum zweiten Mal im Leben
entgegengebracht.“

Wilhelm Adams gab noch immer keine Antwort. Wohl
aber hatte ſeine Stirn in ſinſtere Falten ſich e und ein
S von Bitterkeit warſt ſich um ſeine Mundwinkel bemerkbar.
Schon machte er eine Bewegung, um von ſeinem ſich zu er

Mit einem verächtlichen Blick wollte er das ihm gemachte
Anerbieten ablehnen, als plötzlich Foelkes blaſſes, ſchmales Ge-
ſicht vor ſeinem inneren Auge auftauchte.

„Jch will's mir überlegen, Uffe Atjes“, ſagte er endlich
aufathmend.

„Was giebt's da zu überlegen, Wilhelm Jch mein', esſich kann einer was goni zu Gute thun, wenn er hier im Hauſe

den Herrn ſpielen darf. Hier meine Hand ſlagt ein.“
Wilhelm ſchlug nicht ein, ſondern that, als ob er die dar

geboten Rechte nicht ſähe.
„Jch will's mir überlegen“, antwortete er. „Gönnt mir

ein z Tage Zeit, damit ich mit mir zu Rathe gehen kann.
Es iſt für beide Theile beſſer.“

Der alte Meinhardi mochte erkennen, daß es vergeblich ſein
würde, weiter in Wilhelm zu dringen. Obgleich nicht gern, gab
er doch ſeine Abſicht, noch heute eine Entſcheidung herbeizuführen,
auf. Er am ſich auch beruhigt, daß er Wilhelm mit ſeinem
Plane bekannt gemacht ſo war der ſchwerſte Punkt über

Daß er eine Abweiſung erfahren konnte, fiel ihm
nicht ein.

Und doch war Wilhelm keineswegs geſonnen, den ihm ge
machten Vorſchlag anzunehmen. Jm Gegentheill Nachdem er
Meinhardi's Haus verlaſſen und einen entlegenen Feldweg ein
geſchlagen hatte, um auf dieſem ſein Elternhaus zu erreichen,
fühlte er eine entſchiedene Neigung, das ihm gemachte Anerbieten
abzulehnen. Sein Geſicht hatte einen bei ihm ungewohnt finſtern
Ausdruck ongenommen. Uffe Atjes hatte aufs Neue in der
Wunde gewühlt, die er, allen Anſtrengungen zum Trotz, im
Laufe zweier Jahre nicht einen Augenblick weniger
ſchmerzhaft empfunden. Das Vertrauen, welches dieſer hoch
müthige Mann ihm durch ſeinen Antrag bewieſen,
reizte und erbitterte ihn, und er konnte der Verſuchung, welche
ihm zuraunte, dem ihm geſtellten Anſinnen auszuweichen, ſich
kaum erwehren.

Die Begegnung mit Foelke hatte ihn indeſſen übermächtig
ergriffen, ſtärker, als er ſelbſt ſi möglich gehalten. Wenn er
ſeither ihrer gedacht, geſchah es mit Zorn und Groll. Das
Leben, welches ſie an der Seite eines unwürdigen Gatten führte,
dünkte ihm eine gerechte Strafe für ihre Treuloſigkeit oder ihr
Mangel an Vertrauen. Jm Geiſte hatte er ſie aber immer vor
ſich geſehen, wie ſie ſich im gewöhnlichen Leben gezeigt un
nahbar, kalt, hochmüthig.

Einen vollendeten Gegeſatz zu dieſer Vorſtellung bildete das
bleich ausfehende junge Weib mit dem müden, ſchleppenden Gang,
als welches ihm Foelke auf dem Wege zur Kirche entgegengetreten
war. Ein unnnenbares Mitleid verdrängte ſchnell einen Groll,
der, obgleich lange genug genährt, doch nur ein erkünſtelter ge
d Tief im Herzen hatte er immer die Meinung gehegt,
daß eine Verkettung unglückſeliger Verhängniſſe ſie irre an ihm
hatte werden laſſen.

Vielleicht griff dieſe ſtärker in ſein Schickſal ein, als er
ſelbſt geglaubt in dem Antrag, welchen Uffe Atjes am heutigen
Tage ihm geſtellt, durfte er einen Beweis d erblicken. Ertäuſchte ſich nicht über die Beweggründe, welche dieſen harten,

aber klugen Mann veranlaßt, ihm die Pacht ſeines Platzes an
zubieten. Wilhelm durfte ohne Selbſtüberhebung ſich ſagen daßAnderer ſo gewiſſenhaft für Foelke's Erbe ſorgen würde

als er.
(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Lylia.
Von Oscar Geller.

Einen anderen Namen hatte fie nicht. Kein Menſch kümmerte
ſich auch darum, denn der Name war ja ſchließlich das Wenigſte
an ihr. Aber ſie ſelbſt dafür! Jene echt engliſche rothe Schön-
heit, die an Tizian's vornehme Venetianerinnen gemahnt. Ein
gerades, Laſſiſches Profil, zart und duftig, wie eine kunſtvoll ge
ſchnitzte Camse. Die Naſe ſchmal, das Auge groß und blau,
von kindlichem Ausdruck. Als würde es verwundernd, fragend
in die Welt lugen, und doch ſelbſt ein Räthſel, geheimnißvoll
tief in ſeiner kryſtallenen Klarheit. Es ſchlummert d'rin eine
verzauberte Welt, wie in einem ſagenreichen Bergſee, in deſſen
grünheller Fluth die Sonne badet in goldigem Schein. Unddas ganze Weib, ſo zart, ſo zierlich ein Porzeüanßgürchen,

eine Filigranarbeit. Man würde es kaum glauben, daß ſie die
Lylia i die berühmte Lylia, die „Königin der Luft!“ Jhr
Vater hat ſie ſo getauft. Denn ohne überſchwängliche Reklame
geht es hier einmal nicht, in dieſer Welt der „arme Gaukler“,
die auf dieſen Ehrennamen ſtolz ſind, weil ſie ihn von altersher
ererbt haben.

Der Vater iſt ungemein ſteiz auf ſie. Wenn er des Abends
unten auf der Bühne ſteht, oder in der Circusmanège, in der

das Tauende, mit dem er den Apparat dirigirt, an dem
ie arbeitet, ſo tauſcht er mit keinem Herzog. Welcher Vater hat
auch eine ſolche Tochter, die ſolch' horrende Gagen erzielt, die ſo
viel beklatſcht wird, ſo wunderbar von Trapez zu Trapez fliegt
durch den Saal, wie dies vor ihr nur eine Lulu zu Wege
gebracht, jene berühmte Lulu, die dann in Paris geſtürzt iſt und
ihre jugendfriſche, ihn e Seele aushauchen mußte? Seit
dem Tode dieſer berühmten Rivalin giebt es nur eine Lylia,
und dieſe Lylia iſt ſeine Tochter!

So dachte der dicke Vater, der viele Brillanten trug und
einen langen, herabhängenden Schnurrbart. Er iſt früher ein
mal Clown geweſen; jetzt hat er es nicht nöthig, zu arbeiten.
Er braucht blos das „Strickl“ zu halten, denn ſeine Tochter
verdient genug.

Vielleicht auch deshalb, weil ſie ſo ſchön iſt, weil ſie ſo un
ſäglich ſüß lächeln kann, wenn ſie ihre Kußhändchen dem Publikum
zuwirft. Da beginnt ſich ſo manches Männerherz zu regen, da
überläuft es ſo Manchen heiß un kalt. Keiner von ihnen leidet
aber ſo viel wie der arme Graf Zeno. Denn er iſt eine wilde,
unbändige Natur. Jn ſeinen Adern rollt mütterlicherſeits das
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chöne blaſſe Weib mit den nachtſchwarzen Haaren und glühenden
ugenſternen, ſeine Mutter, die nun längſt in der kühlen Erde

ruht, hatte ein Stück Zigeunerthum ihrem Einzigen vererbt.
Das erfüllt ihn oft mit verzehrenden Gluthen, die in ſich alles
Leben aufſaugen, alles entflammen. Darum liebt er Lylia ſeit
dem erſten Augenblicke, da er ſie erſchaut und er liebt ſie mit
dem Herzen, der Seele eines Mannes, der nach Niemand zu
fragen hat, der allein daſteht in der großen, weiten Welt. Wie
oft hat er es ihr geſagt! Aber immer trat der dicke Vater mit
den vielen Brillanten und dem herabhängenden Schnurrbart
zwiſchen ihn und ſie. Der ehemalige Clown hatte vor dem
Grafentitel keinen Reſpekt und fragte blos Graf Zeno:

„Können Sie auch das Strickl ſo halten, wie ich?“
Nein, das konnte Graf Zeno nicht. Er winkte alſo ſtumm

mit dem Kopfe und ſchüttelte bloß ſein wirres Haar, das ihm
in dicken Strähnen in die Stirne fiel. Graf Zeéno war geſund
und markg, hatte ein gut genährtes, rundes Geſicht und
lachende Augen. Ja, er lachte gerne und viel, war ein munterer
Geſelle und nahm die Welt, wie ſie juſt war, von ihrer luſtigſten
Seite auf.

dachte ſehr oft und ſehr viel über ihn nach. Sie iſt
noch nie einem ſolchen merkwürdigen Menſchen begegnet, und
ſie iſt in der Welt ſchon viel herumgekommen. Oft kam es ihr
vor, daß ſie ihm recht gut ſei; was Liebe iſt, das wußte ſie nicht

ne verſengende ungariſche Pusztenbſut. Das arme,

recht. Sie hat ſich früher ſchon des Oefteren eingebildet, ver
liebt n ſein und jedesmal kam ſie darauf, daß es eben nur
Einbildung ſei. Aber bei Graf Zeno ließ ſie ihre Erfahrung
im Stiche. Sie wurde in ſeiner Geſellſchaft immer ernſt, dachte
an keine Dummheiten und Schabernack, wie dies ſonſt ihre Natur
war, hörte, ihm gerne zu, und fühlte eine ganz eigene Befangen-
heit, ein ganz ſeltſames Prikeln in der Seele, wenn er ſie mit
ſeinen großen, ſchwarzen Augen anſah, zu ihr von ſeiner Liebe
ſprach und ſie bat, ſein Weib zu werden.

Da traten ihr gleich Thränen in die Augen und tauſend
Gewalten zogen ſie hin, ſich ihm an die Bruſt zu werfen, die
Arme um ſeinen Nacken zu ſchlingen, das Haupt an ſeinem
Herzen zu bergen.

Aber da frug der Vater vorher:
„Können Sie auch das Strickl ſo halten, wie ich
Und das konnte Graf Zeno nicht!
Da wurden ſie Beide traurig. Der ſtarke, große Mann

und das r kleine Weib, das noch halb Kind war. Wie
wollte Graf Zeno ihr Alles opfern, was ihn an die große

lt feſſelte, wie gerne wollte er mit ihr dieſem Parquette ent
eilen, auf dem ſeidene Schleppen rauſchen und goldene Sporen
klirren, er träumte von einem ſtillen, unſchuldigen Glück in
irgend einem weltverlorenen Erdenwinkel, wo ewig blauer Himmel,
wo in der Luft der Athem zarter Roſen weht. Er baute in
phantaſtiſchen Stunden ein himmelaufſtrebendes Palais auf, in
deſſen Mauern ewige Jugend und ſonnendurchglühte Freudig-
keit, bis der Vater dieſes Engels, deſſen Schwingen ihm
ſolch' glückverheißende Zukunft aus nebelhaften Träumen weckte,
vor ihm ſich aufpflanzte und ihn fragte:

„Können Sie auch das Strickl ſo halten wie ich?“
Graf Zeno möchte ihn am liebſten zermalmen. Denn ſchon

das rothe, fette Geſicht dieſes Clowns ärgerte ihn. Wie kann
er denn ſolch' ein Anſinnen an ihn ſtellen! Das Strickl halten,
vielleicht gar Clown werden?

Solch' einem ſtörriſchen Vater geſchieht vollkommen Recht,
wenn man ihm die Tocher entreißt, dachte der gemarterte Graf.
Denn ſchon in der Bibel ſteht geſchrieben: Das Weib ſoll dem
Manne folgen und Lylia wird ſein Weib, muß ſein Weib
werden, und knüpfen ſie tauſend und abertauſend Strickl an
dieſen egoiſtiſchen, fürchterlichen ClownVater.

Graf Zeno theilte ihr dieſe ſeine Pläne mit. Doch die
Wirkung war, daß ſie in Thränen ausbrach. Nein, ihren armen
Vater heimlich verlaſſen, das vermochte ſie nicht. Er würde ſie
verfluchen, und nie, nie würde ſie eine ruhige, glückliche Stunde
haben. Andererſeits liebt ſie Graf Zeno mit der Urkraft einer
erſten wahren, tiefinnigen Liebe deren Leidenſchaft ihre ganze
Seele erfüllt. Sie ward ſich deſſen erſt jetzt bewußt und
umſomehr, als ſie ſchon in einigen Tagen fortziehen muß, in ein
neues Engagement.

„Jch folge Jhnen bis ans Ende der Welt,“ rief der Graf
aus, „nicht eine Stunde weiche ich von Jhnen.“

Lylia ſchlug müde und troſtlos ihr großes, fragendes Augeauf. In dieſem Blicke las Graf Zeno all' das ſüßquale Weh,
das fie ſo elend machte, ſo namenlos elend, ſterbensmüde.

Taas darauf ſchickte ihr der Graf einen herrlichen
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Brillantenreif. Grüne Smaragden, blutigrothe Rubine und
farbenglühende Diamanten bildeten eine kleine, niedliche Schlange,
die ſich um dieſen Reifen in zierlicher Rundung wand. „Zum
Andenken“ ſtand innen eingravirt. Doch es dauerte nicht lange,
bekam er den Schmuck zurück. Auf einem kleinen, abgeriſſenen
Zettel ſtanden mit Bleiſtift einige Worte gekritzelt, die eine
u Hand hingeworfen: „Theuerſter! Verzeihe mir! Doch

as Leben ohne Dich iſt eine Qual, die mich zu Tode peinigt.
Dieſem Elend und der Schande ziehe ich den Tod vor. Behalte
dieſen Reif zum Andenken an Deine Dich unſäglich liebende, im
Tode noch ſegnende, arme Lylia.“

Mechaniſch fuhr Graf Zeno mit der linken Hand gegen den
Kopf, gegen die Schläfe. Es wurde ihm ſo finſter vor den
Augen, als tanzten glühende t in raſender Schnelle,
als ſchwirrten Flintenkugeln durcheinander, die ſich mit ſtechendem
Schmerz ins Hirn bohrten, Graf Zeno fühlte ein fürchter
liches Würgen in der Kehle, als verenge ſie ſich, daß er nicht
athmen konnte centnerſchwer laſtete ihm die bleierne Zunge
im Munde, er konnte nicht um Hilfe rufen. Er wankte bloß
langſam, und bevor noch die Hand an der Tiſchkante einen Halt
finden konnte, fiel er nach rückwärts nieder, dumpf mit dem
Haupte anſchlagend. Später fand ihn in dieſer Lage der Diener,
der ſchwere Mühe hatte, ſeinen Herrn aus der Ohnmacht zu
wecken. Jn der Hand hielt er noch den Brillantreif, den er beim
Aufſchlagen auf den Eſtrich verloren hatte einige Steine
hatten ſich aus der Faſſung gelöst und lagen l rerno und
glühend auf dem Boden zerſtreut, Thauperlen oder
Thränen

Am ſelben Abende aber noch verkündete der befrackte
Regiſſeur des Variété Theaters einem hochverehrlichen Publikum,
daß die „Nummer“ der Luftkönigin Miß Lylia ausbleiben müſſe,
da dieſelbe verunglückt ſei. Das Publikum nahm dies einfach
zur Kenntniß.

Allerlei.
Ueber Berliner Redensarten finden wir in einem „Berliner

Plauderbriefe“ u. A. die nachfolgenden köſtlichen Auslaſſungen Es
giebt zwei Arten von geflügelten Worten. Die eine wird auf Adler-
ſchwingen in kräftigem Schlage über die Lande und Meere getragen.
Büchmann hat ſie eingefangen und für allgemeine Erbauung zu einer
Art Eſelsbrücke für vergeßliche Menſchen aneinandergereiht. Dieſe ge-
flügelten, lang andauernden Lebens gewiſſen Worte entſtammen dem
Buche der Bücher, der Bibel den Klaſſikern aller Völker; den be-
rühmten Reden von Parlamentariern; großen geſchichtlichen Momenten.
Sie überdauern die Geſchlechter und die Jahrhunderte. Und daneben
giebt es andere geflügelte Worte, die ein „Eintagsdaſein“ führen, wie
die Falter ſich herumtummeln und dann, nach kurzem Leben, ebenſo
ſchnell wieder verſchwinden und verloren rer wie ſie entſtanden.
Das ſind die, Jan ausſchließlich auf dem Boden der Großſtadt ent
ſtehenden Redensarten, von denen man, wie von dem Mädchen aus
der Fremde, ſagen könnte: „Man wußte nicht, woher ſie kam“. Die
neueſte dieſer Redensarten iſt: Det is jrade wat Scheenes. Ein Ge-
ſchäftsmann hat dringend durch das Telephon zu ſprechen und
erfährt, daß er eine halbe Stunde warten muß. „Det is jradewat Scheenes“, murmelt er verzweifelt in den Bart. „Wie
können Sie nur das kalte Selterwaſſer trinken“, ruft man dem
überzeugungstreuen, auf den Bierboykott eingeſchworenen Sozial
demokraten Führer zu, und mit ſauerſüßer Miene ſagt er: „Det is
jrade wat Scheenes“. Der Erſtlingsbraten, den die junge Frau im
Hauſe eigenhändig bereitet, iſt angebrannt, und voller Heldenmuth
daran kauend, tröſtet der Mann aber nur in den Flitterwochen
die Weinende lachend „Det is jrade wat Scheenes“. Man ſagt es
überall, man hört es überall und lieſt es überall. Wie der freſſende
Staub durch die feſtverſchloſſenen Doppelfenſter in die Zimmer dringt,
ſo dringen dieſe Redensarten über die Schwelle in Hütte und Palaſt.
Jawohl, auch den Palaſt. Iſt es doch eine als abſolut glaubwürdig
bezeichnete und oft veröffentlichte Geſchichte, wie weiland Kaiſer
Friedrich III., als er noch Kronprinz war, einen der jüngeren, nach
Kinderart ungeberdigen Prinzen einmal eigenhändig abſtrafte, indem
er ihm dabei ſagte: „Siehſte, Nauke, da haſt Du die Pauke“.
Das Durchſchnittsalter der Berliner Redensarten iſt etwa zwei Monate.
Aber ihr Wachsthum und Leben unterſcheidet ſich von dem des Lebe-
weſens in einem bedeutenden Punkte. Sie treten nicht ſchüchtern ins
Leben ein, um ſich dann langſam bis zu einem Kulminationspunkt zu
entwickeln und dann wieder deerescendo abzuſterben. Die Berliner
Redensart ſpringt vielmehr wie ein kräftiger Burſche mit beiden
Je zugleich mitten in die großſtädtiſchen Erſcheinungen. Der
Forſcher, welcher ihrem Urſprung nachſpüren wollte, würde einen
ſchweren Stand haben. Denn man hört ſie urplötzlich an einem
Dutzend Stellen zugleich. „Sie kommt aus der Luft“ iſt die allge
meine Anſicht, wie der Jnfektionsſtoff, der uns die Jnfluenza brachte.
Niemals iſt ergründet worden, woher das „He Lambert!“ ſtammte,
womit in Paris zur Zeit Napoleons III. ein politiſchhetzeriſcher Sport
getrieben wurde, oder welchem Zufall der Zuruf „Nauke“ entſtammte, der



69 uo a PIe un S l 276 230

970

urſprünglich ohne die oben erwähnte Erweiterung in dem Berliner Straßen
jargon vor 4 Jahren unaufhörlich in der Unterhaltung gebraucht wurde.

llerdings, einige der Berliner Redensarten ſind auf das American
Theater und auf den „urkomiſchen Bender“, die feſteſte Stütze
dieſer Hochburg des Ulks, zurückzuführen. Bendix iſt eine Berliner
Perſönlichkeit erſten Ranges. Seine Kalauer ſind oft furcht
bar werden von dem kleinen, jetzt feiſt gewordenenManne mit einer ſo unſagbar dummen, unerſchütterlich ernſten

iene vorgetragen, daß man in erſchütterndes Lachen, rein
raſendes Lachgebrüll ausbricht, wenn man ſie hört. Ob er Witz
hat Nicht die Spur. Wer genau hinfieht, der wird die Ent-
ſtehung mancher ſeiner Redensarten verfolgen können. Ort
der Handlung: der Stammtiſch. Zeit: vorgeſchrittene Kneipſtunde.
Mitwirkende Künſtler deſſelben Genres. Da ſitzt man, greift irgend
ein Wort auf und dreht und wendet daſſelbe nun auf ſeine Verwend-
barkeit und Vieldeutigkeit, ſeine Reimfähigkeit und klopft und zerrt an
ihm ſo lange herum und renkt es aus, bis der Witz fertig iſt. Aber
wenn Bendix ihn vor der Gemeinde ſeiner Getreuen mit Pathos vor
trägt, dann gewinnt er in der bierdurchſchwängerten, raucherfüllten
Atmoſphäre des kleinen Muſentempels, in welchem der urwüchſigſte
Berline? Humor unter dem Titel „American“ verzapft wird, Salon-
fähigkeit. Wo ſind ſie alle geblieben, die geflügelten Berliner Worte,
welche theilweiſe doch auch wohl bis an die Grenzen der Monarchie
und darüber hinaus, „ſoweit die deutſche Zunge klingt“, ihren kurzen
Siegeslauf gemacht haben. Wer hätte ſeinerzeit nicht Viarht, wenn

er das ſo ſehr Wort hörte: „Mir kannkeiner an die Wimpern klimpern.“ Man merke
wohl: an die Wimpern. Bei dem leiſeſten Verſuche,
das geflügelte Wort ins Grammatikaliſche zu überſetzen,
würde es ſeines poetiſchen Duftes, des Blüthenſtaubs der Ur-
wüchſigkeit verluſtig gehen. Die Berliner Redensart bedarf des
Berliner Plattes, das iſt das Sonnenlicht, in welchem es keimt
und gedeiht. Und iſt es nicht bezeichnend Hört man nicht ſofort
daraus, ohne jede weite Erläuterung: „Jch laſſe mir nichts
efallen“; „ich bin helle“; „mir kann keiner was vormachen“.
s hat ja noch Variationen gegeben: „mir kann keiner

in die Ohren bohren“; oder: „in die Naſen blaſen“ u. ſ. w.
Aber die Nachbildungen hatten alle etwas Gezwungenes, ſie
krankten an Unwahrſcheinlichkeiten Aber Original und
Nachbildung hörte auf. Dem Geklimper an der Wimper er-
ſtanden bald ſo viel Gegner wie dem Geklimper auf dem Pianino,
und das Kommando hieß: Ablöſung vor. Le roi est mort, vive
le roi! Gewöhnlich giebt eine neue Redensart der andern den Ab-
ſchied. Wie glücklich iſt in dem Ausruf: „Nee, über Jhnen
aber auch!“ die Verwunderung, das Erſtaunen getroffen geweſen,
wie treffend drückt ſich Anerkennung und Einverſtändniß mit einem
Vorſchlage aus in den Worten: „Das iſt 'ne Sache“, oder
„Das iſt 'ne feine Nummer“. Kann man jemand deutlicher
und verſtändlicher zurückweiſen, als wenn man ihm ſagt es wird
oft Frauen in den Mund gelegt: „Wat Sie denken, is nich!“
Hin und wieder wird allerdings auch ein Wort geflügelt, dem
ſolche treffſichere Bedeutung nicht zugeſprochen werden kann,
ſondern das anſcheinend ſinnlos iſt. „Aujuſt, ſollſt mal
runterkommen“ iſt für mich bezüglich ſeiner tieferen Bedeutung
immer ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben. Dagegen iſt
das von den Worten „Wo mag das Meechen ſein“ begleitete
Suchen nach einem verlegten oder verlorenen Gegenſtande durchaus
klar. Auch dieſer Ruf entſtammt dem American-Theater und bezog
ſich auf Alma, das Dienſtmädchen, das nach Mädchenart vor der
Hausthür plaudert, während es in der Wirthſchaft gebraucht wird,
und nach welchem nun der verlaſſen Junggeſelle, welchem ſie die
Wirthſchaft führt, ſeine Klagerufe ertönen läßt. Gevwiſſe geflügelte
Worte ſprechen für ſich ſelbſt. „Nu aber raus“ wird faſt immer
in gutmüthigem Sinne gebraucht, etwa als Kritik einer nach Jäger-
latein ſchmeckenden Geſchichte. Jns Unendliche könnte dieſes „Buddeln“
in alten Erinnerungen fortgeſetzt werden. Aber die Ausleſe aus den
Berliner geflügelten Worten auch nur der letzten Jahre W zwei
fellos vollkommen, um zu zeigen, wie auch die erwachſenen Menſchen
eines Spielzeuges bedürfen.

Otto Roquette's Dank. Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben
Roquette verſendet erſt jetzt an alle die, welche ihm zu ſeinem 70. Ge-
burtstage Liebesworte und Zeichen ſpendeten, einen poetiſchen Dank.
Obwohl er nicht für die Oeffenlichkeit beſtimmt war, ſo begeht man

ewiß keine Jndiskretion, wenn man die Verſe, die ſich durch Anmuth,
Liebenswürdigkeit und echt dichteriſchen Ausdruck auszeichnen, auch
weiteren Kreiſen mittheilt. Sie lauten:

Dank und Gruß.
Als ein gut Geſchick an's Ziel

Mich von ſiebzig Jahren führte,
Kamen Wünſch' und Grüße viel,
Deren Klang mich tief berührte.
Alter Zeiten reines Glück
Trat in freundlichen Geſtalten,
Die im Herzen mich behalten.
Wie verklärt vor meinen Blick.

Aber auch aus nahem Kreis
Kamen Grüße mir entgegen,

Ein beglückender Beweis
Wie von Liebe, ſo von Segen.
Und wenn Jugend ungeſpart
Liebe mir und Antheil ſchenkte,
Quoll, wohin den Blick ich lenkte.
Reich mir noch die Gegenwart.

Jedem einzeln ſollt' ein Ton,
Sollt' ein Dankeswort erklingen,
Doch auf halbem Wege ſchon
Fühlt' ich allzukühn die Schwingen.
Schuld' ich Dank ſo Vielen noch,
Mugen All' ihn heut' empfangen!
Kommt verſpätet er gegangen,
Kommt er aus dem Herzen doch!

Humoriſtiſches Allerlei. Eins von beiden. Unteroffizier
(der einen Eilbrief von ſeiner Braut erhält, beſtürzt): „Was mag
vorgefallen ſein Entweder ſie iſt krank oder es giebt dieſen
Abend mein Lieblingsgericht, Leberknödel

Enttäuſchung. Fräulein zu einem Radfahrer. „Jch
glaube, vor Jhnen muß man ſich in Acht nehmen, Herr Pipſer!“
Radfahrer (geſchmeichelt) „Meinen Sie Fräulein „Sie ſollen
ja ſchon einmal ein Kind überfahren haben

Aus dem Briefe eines neuernannten Unteroffiziers:
„Liebe Eltern! Geſtern bin ich zum Unteroffizier befördert worden.
Ich habe jetzt 450 000 Untergebene in Friedenszeit und 4 Millionen
im Kriege

Vom BHüchertiſch.
(An vieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Märchen von H. Herold. Jlluſtrirt von Paul Bundt.
(Großenhain und Leipzig, Verlag von Bammeck u. Ronge.) Die be
gabte, namentlich durch dramatiſche Arbeiten bekannte Dichterin bietet
in dem vorliegenden Buche einen Strauß hübſcher Märchen, die an
muthig in der Farbe ſind und lieblich im Duft. Fräulein Herold ver
fügt reichlich über die Kunſtmittel, welche nöthig ſind, um ſo feine
Arbeit wie das Gewebe des modernen Märchens zu verfertigen. Jhr
eignet auch die naive Darſtellungsweiſe, bei deren Mangel dieſe Dich
tungsart ihres zarteſten Schmuckes, ihres lieblichſten Zaubers entbehren
würde. Jn fünfzehn nicht umfangreichen Märchen werden bald in
ernſter, bald in neckiſcher, launiger Tonart bedeutſame Wahrheiten be
handelt, ohne daß die Tendenz je in unangenehmer, aufdringlicher
Weiſe hervorträte. Man genießt vielmehr die ſittliche Pointe jeder
Dichtung wie eine Frucht vom Baume, ohne ſich bewußt zu werden,
daß man nur der Dichterin folgt, wenn man die Frucht pflückt.
Möchte das liebenswürdige Büchlein, daß auch von der im Dienſte der
Kunſt opferwilligen Verlagsfirma durch Einband und Bilderſchmuck
wunderhübſch ausgeſtattet iſt die Bilder ſind ausgezeichnete
Märchenkompoſitionen recht viele Freunde ſich erwerben! v. R.

Freunde der Litteratur, des Theaters, der
Muſik, der bildenden Künſte und des Kunſthand-
werks unter unſern Leſern machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie
den von Ferdinand Avenarius herausgegebenen „Kunſtwart“,
Rundſchau über alle Gebiete des Schönen, für das laufende Quartal
gratis erhalten, wenn ſie ihre Adreſſe dem Verlag dieſer Zeitſchrift
Georg D. W. Callwey in München mittheilen.

Deutſcher Kaiſer-Saal. Geſchichte der deutſchen Kaiſer in
Biographien von Bruno Gebhardt. Lieferung 16 20. Preis
je 50 Pfg. Stuttgart Union Deutſche Verlagsgeſell-

chaft. Die uns vorliegenden Lieferungen 16--20 des vorgenannten
erkes rechtfertigen wiederum unſeren ſeiner Zeit gebrachten empfeh-

lenden Hinweis. Es liegt hier ein vortrefflich redigirtes und ausge
ſtattetes Geſchichtswerk vor, das im Hauſe jedes Deutſchen einen Ehren-
platz verdient und ſich wegen ſeiner Billigkeit und bequemen Beziehungs
weiſe auch für Minderbegüterte ohne Schwierigkeit beſchaffen läßt. Am
Schluſſe des Werkes wird eine zu mäßigem Preis zu beziehende künſt-
leriſch ausgeſtattete Einbanddecke dem Ganzen die entſprechende würdige
Umrahmung geben. Es läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen, daß der
KaiſerSaal in abgeſchloſſener Form ein bevorzugtes Weihnachtsbuch
für Jung und Alt darſtellen wird. Es ſei in Folge deſſen unſeren
Leſern hiermit nochmals empfohlen.

„Wiener Kinder-Mode“. Die erſte Nummer dieſer lange
angekündigten Zeitſchrift iſt als Gratisbeilage zur „Wiener Mode“
vom 15. Oktober erſchienen und hält in jeder Hinſicht, was man von
einer Publikation der „Wiener Mode“ zu erwarten berechtigt war.
Reizende Modebilder (zu welchen Schnitte nach Maß unentgeltlich ge
liefert werden) und anregender Text verbinden ſich zu einem voll
endeten Ganzen. Demſelben Hefte der „Wiener Mode“ liegt eben
falls gratis die erſte Kunſtbeilage, ein geradezu entzückendes far-
biges Bild, bei. Es iſt nahezu unbegreiflich und nur durch die
koloſſale Auflage der „Wiener Mode“ zu erklären, daß zwei ſo werth-
volle Zugaben von jetzt an regelmäßig und ohne jede Er-
höhung des ohnehin ſo billigen Bezugspreiſes gelieſert werden
können, und dies umſomehr, als wir auch im Hefte ſelbſt eine neuer-
liche Mehrleiſtung an vorzüglichen Abbildungen bemerkt haben.

Verantwortlicher VRedakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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